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2 Kopeken

Kandidaten 
des Volkes

Das Kollektiv des Trusts ,.A1- 
maatashllstrol" nominierte als 
seinen DepitUertenkandtdaten 
zum Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR für den Dsershln- 
skl-Wahlkrels Alma-Ata Nr. 8 
den Leiter der allgemeinen Ab­
teilung im ZK der KP Kasach­
stans Chaklm Schakirowitsch 
Abdraschitow.

Die Arbeiter und Fachleute 
des Sowchos „Aldarllnskl". lm 
Rayon Kurtlnski, Gebiet Alma- 
Ata. stellten den Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU Leonld 
Iljltsch Breshnew und den Ober­
hirten des Sowchos Sadwakas 
Abykajcwltsch Akischew als Ihre 
Depi/ffertenkandldaten zum 

Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR für den Wahlkreis 
Kurtlnski Nr. 39 auf.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Erster Se- 
kretär des ZK der KP Kasach­
stans Dlnmuchamed Achmedo­
witsch Kunajew und dlo Kürsch­
nerin Galina Alexandroivna Sa- 
budskaja wurden vom Kollektiv 
des Rauchwarenkombinats „50 
Jahre UdSSR" In Alma-Ata als 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen 
SSR für den Wahlkreis Dshety- 
su Nr 26 nominiert.

Auf der Wahlversammlung der 
Arbeiter, Ingenieure. Techniker 
und Angestellten der Teppich­
weberei „V. Nikolajewa-Tereseh- 
kowa" wurde der Vorsitzende 
des Vollzugskomltees des Alma- 
Ataer Stadtsowjets der Werktâtl. 
gendeputferten Kenes Mustacha- 
nowltsch Auchadljew als Depu- 
tlertenkandldat zum Obersten
Sowjet der Kasachischen SSR für 
den Klrow-Wahlkrels Alma-Ata 
Nr. 20 aufgesteilt.

Es fand eine Wahlversammlung 
lm Sowchos „Sarbulakskl“, Ge­
biet Aktjublnsk, statt Sie wurde 
Vom Sekretär des Partelkoml-1 
tees des Sowchos S. Baktybajew 
eröffnet.

Der Mechanisator Sh. Alda- 
schew schlug vor. als Deputier­
tenkandidaten zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR den 
Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrats der Kasachl. 
sehen '’SSR, Vorsitzenden des 
Staatlichen Plankomitees der 
Republik Sauk Temirbajewltscb 
Takeshanow zu n o m 1 n I e- 
rcn. Die Versammlung be 
schloß einmütig. Sauk Temlrbaje- 
witsch Takeshanow als Deputier­
tenkandidaten *<um Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR für 
den Landwahlkrels Tschelkar 
Nr. 73 aufzustellen.

Die Kolchosbauern des Dsham- 
bul-Kolchos lm Gebiet Aktju­
blnsk nominierten die Traktori­
stin des Kolchos Baglla Daulet- 
shanowna Dshacgalljewa als ih. 
re Deputlerlenkandidatln zum 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR für den Wahlkreis 
Noworossljskoje Nr. 67.

Die Arbeiter. Ingenieure, Tech­
niker und Angestellten der Süß­
warenfabrik von Aktjublnsk no­
minierten das Mitglied des Po­

Auf Arbeitswacht zu Ehren
des Siegestages

Die Baggerbrigade, die vom 
Kommunisten Nikolai Roshkow 
geleitet wird, hat vortreffliche 
Arbeitserfolge erzielt.

Während der Abbauarbellcn 
hat die Baggerm.mnsohaft des 
EKG 81 -1112 000 Tonnen Bag­
gergut befördert. Das Ist eine 
Höchstleistung lm Bergbau- 
Aufbereltungskopibinat Sokolow- 
ka-Sarbal.

..Ich und mein Nebenmann 
Pawel TJukln haben die Ar­
beitsproduktivität um 31 Prozent 

litbüros des ZK der KPdSU. Er­
sten Stellvertretenden Vorsitzen­
den des Mlnlstcrrats der UdSSR 
Kirill Trofimowitsch Masurow 
und die Brlgadlerln der Korns«, 
molzen- und Jugendbrigade Gali­
na Nikolajewna Tltenkowa als 
Ihre Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR für den Wahlkreis 
Aktjublnsk Nr. 57.

Die Versammlung der Arbeiter. 
Ingenieure. Techniker und An­
gestellten der Tschimkenter Be- 
kleidungsfabrlk „Woßchod" no­
minierte als Deputiertenkandida­
ten zum Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR für den Aman- 
geldy-Wahlkreis Tschirn k c n t 
Nr. 441 das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU. Vor. 
sitzenden des Komitees für 
Staatssicherheit beim Ministerrat 
der UdSSR Juri Wladimirowitsch 
Andropow und die Näherin der 
Fabrik Ralchaa Scharipowna 
Kassymowa.

Das Kollektiv des Transforma­
torenwerks von Kentau nannte 
als seine Deputiertenkandidaten 
zum Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR für den Wahlkreis 
Oktjabrskl Nr.<448 das Mitglied 
des Politbüro« ces ZK • der 
KPdSU. Ersten Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans Dlnmucha- 
med Achmedowitsch Kunajew und 
die Montageschiosserin des 
Werks Ljubow Petrowna Kusne­
zowa.

Das Kollektiv de* Sowchos 
„Kasachstan" stellte den namhaf­
ten Arbatsgruppenlelter Kaly- 
bai Kobekow als Deputiertenkan­
didaten zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR für den Wahl, 
kreis Tschardara Nr. 484 auf.

Die Wahlversammlung des 
Kollektivs der Turgaier Bauxit­
erz. Bergverwaltung wurde vom 
Sekretär des Partelkomitees der 
Verwaltung A. K. Kaklmshanow 
eröffnet.

Das Wort wird dem Bagger­
maschinisten A. Kenshebajew er­
teilt. Uhs wurde die Ehre 
zuteil, sägt A. Kenshebajew wei­
ter, einen Kandidaten zum höch­
sten Machtorgan der Republik 
aufzustcllen. Ich schlage vor, als 
Deputiertenkandidaten zum Ober, 
sten Sowjet der Kasachischem 
SSR den Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans Alexander Gawrllo- 
wltsch Korkin zu nominieren.

Den Vorschlag über die No­
minierung A. G. Korkins unter­
stützten der Elektrowickler 1. A. 
Gussew, der Verputzerbrigadier
I. R. Baranow, der Chef des 
Bergwerks Arkalyk F. R Sad- 
wakassow. der Dreher W. I. 
Laptew, der Chefingenieur der 
Verwaltung J. M. Shakselekow 
und andere.

Die Arbeiter, Ingenieure. 
Techniker und Angestellten der 
Turgaier Bauxlterz-Bergverwal- 
tung nominierten Alexander Gaw- 
rllowltsch Korkin als Deputier 
tenkandldaten zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR für 
den Wahlkreis Arkalyk Nr. 381

Eine Wahlversammlung fand

Etigert. Unseren Fünfjahrplan 
n wir vorfristig bewältigt. 

Unsere Arbeitcerfolge widmen 
wir dem großen Feiertag — 
dem 30. Jahrestag des Sieges 
über Hltlerdeutsuhland". teilt
uns der Verdiente Bergwerker 
der Kasachischen SSR Nikolai 
Roshkow mit. „Unsere Mann­
schaft hat beschlossen. in den 
gebliebenen sieben Monaten noch 
ein Jahressoll zu leisten.“

Den Baggerberuf hat N. Rosh­
kow am Bau des Wasserkraft­
werks Kuibyschew erworben.

In .der Bauverwaltung des W 
Lenin - Erzaufbereiiungskombl- 

nats Sokolowka-Sarbal statt. Sie 
wurde vom Leiter der Verwal­
tung A. F. Trefllow eröffnet.

Der Sekretär der Parteiorgani­
sation der Verwaltung K. F. Kos. 
low schlug vor. als Deputierten­
kandidaten zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR für 
den Wahlkreis Rudny-Tobol 
Nr. 271 den Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
Kasachischen SSR Kall Blljalow 
aufzustellen.

Die Versammlung des Kollek­
tivs der Bauvcrwaltung des Erz­
aufbereitungskombinats Sokolow- 
ka-Sarbai beschloß einmütig. Ka. 
II Blljalow als Deputlertcnkandl- 
daten zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR für den Wahl, 
kreis Nr. 271 Rudny-Tobol auf­
zustellen.

Es fand eine Wahlversamm­
lung des Kollektivs des Nculand- 
Bergbauchemlekomblnats statt, 
auf der Deputiertenkandidaten 
zum Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR nominiert werden 
sollten.

Ans Rednerpult tritt der Ap- 
paratewart F. J. Wechowlschew 
aus der Schwetelsäurea|>tellung.

„Dem Kollektiv des Kombi­
nats wurde die Ehre zuteil“, sagt 
er. „einen Deputiertenkandidaten 
zum höchsten Staatsmachtorgan 
der Republik aufzustellen, ich 
schlage vor. als Deputiertenkan­
didaten zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR das Büromit­
glied des ZK der KP Kasach­
stans. Ersten Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Ministerrats 
der Kasachischen SSR Sergej 
Artjomowitsch Smirnow zu no­
minieren. Sergej Artjomowitsch 
Ist Held der sozialistischen Ar­
beit. Staatspreisträger, Depu- 

,Alerter zum Obersten Sowjet der 
Republik der 7. und 8. Legis­
laturperiode. Einige Jahre lang 
war er Direktor des Neuland- 
Bergbauchemlekomblnats. Den 
Werktätigen von Stepnogorsk 
Ist er gut bekannt.

Der Vorschlag über die Auf­
stellung S. A. Smirnows als De- 
putlertenkandldaten zum Ober­
sten Sowjet der Republik wurde 
aufs wärmste vom Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krieges 
A. S. Kurtschawy, vom Mechani­
ker M. K. Sysdykow, vom Appa- 
ratewart W. N. Potuptschik, vom 
Komsomolorganisator W. F. Du- 
mln Unterstützt.

Die Versammlung beschloß 
einmütig, Sergei Artjomowitsch 
Smirnow als Deputiertenkandida­
ten zum Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR für den Wahl­
kreis Stroltelny aufzustellen.

Die Arbeiter und Spezialisten 
des Sowchos „Pertvomalskl", Ge­
biet Zellnograd, nominierten den 
Lenlnprelsträger, Direktor des 
Unlonsforschungslnsti t u t s für 
Getreidebau Alexander Iwano­
witsch Barajew als Ihren De­
putiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen 
SSR für den Wahlkreis Astra- 
chanka.

Auf der Wahlversammlung 
des Kollektivs des Sowchos 
„XXIII. Parteitag der KPdSU" 
lm Rayon Lebjashje, Gebiet 
Pawlodar, wurde der Zweite 
Sekretär des Pawlodarer Ge­
bietsparteikomitees Machmet 
Kairnajcw als Deputiertenkandi­

Etwa zwei Jahrzehnte arbeitet 
er schon In Kasae.hstan. Seiner 
Brigade wurde die Ehre zuteil, 
den ersten Löffel Baggergut lm 
Tagebau Sokolowka auszuheben.

Die Heimat zollt Ihren Arbeits­
helden den rechtmäßigen Tribut. 
N. Roshkow Ist Träger des Le- 
ninordens. des Ordens der Okto­
berrevolution und des Ordens des 
Roten Arbel'tsbanners.

UNSERE BILDER: Verdien 
ter Bergwerker der Kasachl 
sehen SSR, Brigadier der Bag 
germannschaft N. Roshkow. Der 
Bagger bei der Arbeit.

Fotos: D. Neuwirt 

dat zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR für den 
Wahlkreis Lebjashje Nr. 294 
aufgestellt.

Die Arbeiter, Spezialisten und 
Angestellten der Pawlodarer 
Geflügelfabrik nominierten als 
Deputlertenkand 1 d a t e n zum 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR für den Lenln-Wahl- 
krels Nr. 286 die Operateurin 
der Fabrik Ludmilla Mlchallow- 
na Tschapalowa.

Das Kollektiv des Krasno­
gorsker Sowchos-Technlkums Im 
Gebiet Dshambul stellte als De- 
putiertcnkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen 
SSR für den Wahlkreis Krasno­
gorsk Nr. 133 den Stellvertre­
tenden Befehlshaber der Trup­
pen, das Mitglied des Militärrats 
des Mittelasiatischen Militärbe­
zirks Sagadat Koshachmetowltsch 
Nurmagambetow auf.

Das Kollektiv der Nordka- 
sachstaner Territorialen Verwal­
tung für Geologie nominierte 
den Vorsitzenden des Vollzugs­
komitees des Kustanaler Gebiets­
sowjets der W erktütlgendeputler- 
ten. Nikolai Alcxandrowitsch Po­
nomarjow als Deputiertenkandi­
daten zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR für den 
Wahlkreis Kustanal-Dshambul 
Nr. 248.

Die Wahlversammlung in der 
Erdölraffinerie von Gurjew wur­
de vom Sekretär des Parteikomi­
tees G. J. Rewkow eröffnet.

Das Wort wird dem Werkdl- 
reklor A. P. Wakurow erteilt. 
Er spricht über den großen po­
litischen und Arbeitselan, In 
dessen Atmosphäre die Vorberei­
tung auf die Wahlen zum Ober­
sten Sowjet und zu den örtlichen 
Sowjets der Republik verläuft.

A. P. W'akurow schlug vor, 
den Stellvertretenden Vorsit­
zenden des .Ministerrats der Ka­
sachischen SSR Sultan Sulejma­
nowitsch Dshljenbajew a 1 s 
Deputlertenkand I d a t c n zum 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR aufzustelien.

Die Versammlung nominierte 
Sultan Sulejmanowitsch Dshljen­
bajew als Deputfcrtenkandldaten 
zum Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR für den Gagarln- 
Wahlkrels Nr. 109.

Die Arbeiter, Ingenieure. 
Techniker und Angestellten der 
Produktionsvereinigung „Kara- 
gandamebel“ stellten den 
Schriftsteller Gablden Mustafin 
als Ihren Deputlertenkahdidaten 
zum Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR für den Komso­
molski-Wahlkreis Karaganda Nr. 
173 auf.

Auf der Wahlversammlung des 
Kollektivs des Häüserbaukombl- 
nats lm Trust „Metallurgshll- 
stroi" wurde der Erste Sekretär 
des ZK des Komsomol Kasach­
stans Sakasch Kamalldenowltsch 
Kamalldenow als Deputierten 
kandldat zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR für den 
Komsomolski-Wahlkreis Nr. 189 
aufgesteilt. Dds Kollektiv des 
Zementwerks von Karaganda 
nominierte als seinen Deputier­
tenkandidaten zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR 
für den Wahlkreis Energeü- 
tscheskl Nr. 193 den Leiter der 
Abteilung für Verkehrs- und 
Fernmeldewesen Im ZK der KP 
Kasachstans Leonld Georgije­
witsch Shukow.

(KasTAG)

Im Zentralkomitee der KPdSU, 
im Ministerrat der UdSSR und 
im Zentralrat der Sowjetgewerkschatten

Am 19. April 1975 fand der kommunistische 
Unionssubbotnik, gewidmet dem 105. Geburtstag 
W. !.■ Lenins, statt. Am Subbotnik beteiligten 
sich über 140 Millionen Monsohen, die unmittelbar 
an Ihren Arbeitsplätzen in der Industrie. Landwirt­
schaft, lm Bauwesen. Transport und in anderen 
Volkswirtschaftszweigen sowie an der baulichen 

I Einrichtung und Begrtlnting der Städte. Dörfer 
und Siedlungen arbeiteten. Nach vorläufigen An- 

I gaben verdiente und überlieferte man an den 
| Fonds des Planjahrfünfts Ober 200 Millionen Ru­
bel. Man erzeugte Indusrleproduklon für eine 

I Summe von über 740 Millionen Rubel
| Der kommunistische Unionssubbotnik führte mit 
I neuer Kraft hohes Bewußtsein und hohen Patrio- 
| tlsmus der Sowjetmensciicn. Ihre unerschütterliche 
Treue dem Vermächtnis Lenins, die felsenfeste 
Geschlossenheit um die Kommunistische Partei vor 

| Augen. In der uneigennützigen und hingebungsvol­
len Arbeit des Sowjetvolkes während des Subbot­
niks offenbarten sich die hohe politische und Ar- 

I beltsaktlvltät der Werktätigen lm Kampf um die 
Verwirklichung der Beschlüsse des XXIV. Partel- 

' tags der KPdSU, das Bestreben, In Erwiderung 
I des Aufrufs des ZK der KPdSU an die Partei und

das Sowjetvolk die Planaufgaben und sozialisti­
schen Verpflichtungen für 1975 vorfristig zu er­
füllen, das neunte Planjahrfünft lm ganzen erfolg­
reich abzuschließen und den XXV. Parteitag der 
KPdSU mit neuen Arbeitssiegen zu begehen. Der 
große Aufschwung und die hone Organisiertheit des 
verflossenen Subbotniks waren auch durch die 
Vorbereitung auf die Feierlichkeit des denkwürdi­
gen Jubllâumsdatums — des 30. Jahrestags des 
Sieges des Sowjetvolkes lm Großen Vaterländi­
schen Krieg — bestimmt.

Däs Zentralkomitee der KPdSU, der Ministerrat 
der UdSSR und der. Zentralrat der Sowjetgewerk­
schaften danken herzlich den Arbeitern. Kolchos­
bauern. Ingenieuren. Technikern und Angestellten, 
den Kriegs- und Arbeitsveteranen, den Soldaten 
der Sowjetarmee und Flotte, Studenten und Schü­
lern — allen, die am kommunistischen Subbotnik 
aktiv teilnahmen.

Die Mittel, die man als Ergebnis der Durchfüh­
rung des Subbotniks erhielt, werden für Maßnah­
men zur weiteren Verbesserung des Schutzes von 
Mutter und Kind und für die Verbesserung der 
medizinischen Betreuung der Kriegs- und Aroelts- 
véteranen bewilligt.

Sieger des Unions-Preisausschreibens
Das Sekretariat des Vorstan­

des des Journalistenverbands der 
UdSSR zog die Bilanz des 
Unions-Preisausschreibens der 
Zeitungen für beste Beleuchtung 
von Fragen des sozialistischen 
Wettbewerbs 1974, da; gemein­
sam mit der Zeitschrift „Silur- 
nalist" durchgeführt wurde.

Mit Geldprämien und Ehrenur­
kunden des Journalistenverbands 
sind die Gebietszeitungen aus­
gezeichnet worden: „Tschelja­
binsk! Rabotschl“. „Kommuna“ 
(Woronesh), „Winyzka Praw- 
da". „Wolshskaja Kommuna" 
(Kuibyschew). „Ixtnlngradskl 
Rabotschl". „Wolgogradskaja 
Prawda". ..Prlokskaja Prawda" 
(Rjasan) und die Republikzei­

Prämien 
für Journalisten

Das Sekretariat des Vorstan­
des des Joumallstenverbands der 
UdSSR bestätigte den Beschluß 
der Kommission für Verleihung 
von Prämien für die besten 
Werke des Jahres 1974. Prämien 
des Journalistenverbands der 
UdSSR für die besten Materiali­
en des Jahres sind verliehen 
worden an:

A. I. Lukowez — den Stell­
vertretenden Chefredakteur der 
„Prawda" für eine Serie von 
Reportagen, die in dieser Zei­
tung veröffentlicht waren und In 
das Buch „Auf verschiedenen Po­
len" aufgenommen wurden;

G. N. Botscharow - den Son­
derkorrespondenten der „Kom- 
somolskaja Prawda" für eine 
Serie von Berichten:

Tudor Tsopa —'den Journali­
sten für die Reportagen „Dienst­
reise In die I-egende", „Für 
Sowjetmoldawlen". „Recken des 
Stahlheeres", die in der moldau­
ischen Republlkprcsse veröffent­
licht waren und in die Sammlung 
„Unbesiegte Festung" eingin­
gen:

A. L. Charitonowa — die Son­
derkorrespondentin der .,Sel­
skaja Shlsn" für Reportagen, die 
man in dieser Zeitung brachte 
und in das Buch „Warmer Tau" 
aufnahm:

W. M. Trawinski (postum) — 
den Journalisten für die Repor­
tagen. Artikel und Berichte 
„Konflikt am Fiußufer", „Das 
Desna-Komltee: nach sechs Jah­
ren". „Bauvorhaben des 
Jahrhunderts". „Zieht die Zügel 
fester an". „Der Spiegel", die 
in der „Llteraturnaja Gaseta" 
veröffentlicht worden sind:

Kymbaibek Ukajew — Leiter 
der Abteilung Literatur und 
Kunst in der Republlkzeltung 
„Sowjettlk Kyrgysstan" für den 
Beitrag „Schelnchre bringt 
nichts Gutes":

N. N. Kisseljowa — Kommen­
tatorin der Funkstation „Junost" 
für die Radiozyklen „Rivalen 
und Freunde". „Ausmaß der 
Verantwortung";

den Kommentator der Zeit­
schrift „Neue Zelt" E. S Knorre 
für die Beiträge „Angriff auf 
den Krebs" und „Was für Brot 
wir morgen essen";

den Fotoreporter der APN 
W. S. Tarassewltsch für die Fo­
toreportage „Bericht aus Sibi­
rien“;

den Leiter der Abteilung 
Feuilletons J. L. Solotarjow aus 
der „Trud" für Feuilletons, die 

tung „Kabardino-Balkarsk a J a 
Prawda.”

Mit Geldprämien und Ehren­
diplomen der Zeitschrift „Shur- 
nallst" sind die Kollektive der 
Stadt-, Rayon- und vereinigten 
Zeitungen ausgezeichnet worden: 
„Noworosiljskl Rabotschl". 
„Krasnoje Snamja" ILettland). 
„Kalz“ (Armenien). „Wetscher- 
njaja Odessa". „Sarja Kom- 
munlsma" (Gebiet Irkutsk), 
..Drapelul BlrulntjeJ" (Molda­
wien).

Sonderpreise der Zeitungen 
„IswejUJa' . „Sozlallstltscheskaja 
Industrlja", ..Eknnomltscheskaja 
Gaseta", ..Selskaja Shlsn", 
„Sowetskaja Kultura" und Eh­
rendiplome der Zeitschrift „Shur-

In dieser Zeitung veröffentlicht 
waren und in das Buch „Das 
Musterkompott" eingegangen 
sind: 

den Redakteur der Rayonzei­
tung „Hlmtojl ZJa.me" in Ukmer- 
Ee J. B. Petronls („Heimatland", 

ltaulsche SSR) für die Beiträge 
über den sozialistischen Wettbe­
werb unter den Landwirten: 
„Mein Platz". „Womit ist die 
Arbeit über Vlcfiwlrtschaft zu
beginnen?" „Der Aplllnkow- 
Sowjet Dcltuwa — der beste In 
der Republik";

dem Redakteuer der Rayon­
zeitung „Prftobolje“. Gebiet 
Kurgan. J. A. Michailow für die 
Artikel zu Fragen der konkreten 
Ökonomik der Wirtschaften: 
..Kaderproblem und seine Lö­
sung", „Sag, wer deine Helfer 
sind", „Nicht nur der heutige 
Tag";

den Leiter der Abteilung In­
dustrie P I. Skubo aus der Stadt­
zeitung „Makejewskl Rabotschl" 
(Gebiet Donezk) für die Reporta­
gen und Berichte über die Neue­
rer der Produktion auf der Ar­
beitswacht des vierten Jahres des

„Das Porträt 
„Die größte 
wünschen Dir

Planjahrfünfts: 
des Freundes". 
Freude" „Wir
Erfolg. Brlgadlerl" „Erzieher 
und Lehrmeister". „Ein Gruß 
von den Ishora-Leuten";

den Redakteur der Betriebszei­
tung neuen Typs — der Wo­
chenschrift „Snamja Progressa" 
der Leningrader optisch-mechani­
schen W.-I.-Lcnln-Verelnlgung,
J. W. Wasiljew, für den schöpfe­
rischen Beitrag zur Gründung 
dieser Betriebszeitung:

den Kollektiven der Redaktio­
nen der „Ekonomltscheskaja Ga­
seta" und des Verlags „Plane- 
ta". Für persönliche schöpferi­
sche Antellna'hme an der weitge­
henden Beleuchtung von Fragen 
des sozialistischen Wettbewerbs, 
für die Ausarbeitung und ökono­
mische Begründung der Gegen­
pläne der Betriebe den Journa­
listen der „Ekonomltscheskaja 
Gaseta": den Stellvertretenden 
Chefredakteur W. F. Filippow, 
den Stellvertretenden Redakteur 
der Abteilung Industrieökonomik 
A. W Baranow. den Re­
dakteur der Abteilung 
W. A. Wawilow, den Eigenkor­
respondenten W. W. Wârawka 
Für große organisatorische Ar­
beit und Schaffung der Fotoal­
ben: den Direktor des Verlags 
..Planets" G. J. Kowalenko. den 
Chefredakteur des Verlags I. A. 
Kasanski.

(TASS) | 

nalist“ sind den Zeitungen 
..Sowetskaja Slblr" (Nowosi­
birsk), „Industrlalnaja Karagan­
da", „Industrlalnoje Saporoshje". 
„Kommunist" (Saratow). „So- 
wetsljaJa -Mordowlja" verlieben 
worden.

Zwanzig Zeitungen sind fßr 
die Exposition Im Pavillon der 
Presse in der Leistungsschau 
der Volkswirtschaft der UdSSR 
empföhlen Worden

Mit Ehrenurkunden des Jour­
nalistenverbands der UdSSR und 
Diplomen der Zeitschrift ..Shur- 
nallst" sind etwa 50 Zeitungen 
sowie eine große Gruppe von 
Journalisten ausgezeichnet wor­
den.

aus’allei?i 

WHET.
tass-fernschreiber

meldet ■KSD
I XI EU DELHI. Eme Festversamm- 
| 1 * lung zum 30. Jahrestag des
| Sieges über den Faschismus hat in 
i Neu-Delhi stattgefunden.

Die indische Parlamenlsabgeord- 
nete. Mitglied der Kongreßpartei, 
Frau Subhadra Joshi, erklärte, die 
demokratischen Kräfte Indiens, be­
sonders die Jugend. müßten mit 
vereinten Kräften und unermüdlich 
.gegen die Umtriebe der Rechten, 
gegen Faschismus und Roaktion 
kämpfen. Auf der Versammlung 
sprach auch der bekannte deutsche 
Antifaschist Walter Kresse, der zu 
einem Besuch in Indien weilt. Er 
unterstrich die Notwendigkeit ge­
meinsamer Aktionen aller Friedens- 
kräito der Wolt im Kampf gogen 
Faschismus, für Demokratie, Fort­
schritt und Sozialismus.

TTAWA, Kanada wird soinon 
Luftraum künftig wieder 

[voll und ganz In eigener Regie 
I kontrollieren. Eine entsprechende 
[Veränderung des 1958 unterzeich­
neten Abkommens über das ge- 

Imeinsame Luftverteidigungskomman- 
do USA—Kanada hat der kanadische 
Verteidigungsminister Jarnos A. 
Richardson bekanntgegeben.

DARIS. Einer der Hauptplätze 
r der in der Umgebung von 

Paris gelegenen Stadt Montreuil- 
Sous Bois wird nunmehr den Namen 
des hervorragenden Vertreters der 
französischen und internationalen 
kommunistischen Bewegung Jacques 
Duclos tragen. Der entsprechende 
Beschluß wurde vom Gomeinderal
einstimmig angenommen.

Z"l ENF. Sofortige Freilassung 
der während dar Mai De­

monstration In Madrid verhafteten 
Arbeiter hat die internationale Ga- 
werkschaftsvercinigung Hüttenin­
dustrie und Maschinenbau (etwa 11 
Millionen organisierte Arbeiter) 
gefordert In einer für die Presse 
bestimmten Erkläiung heißt es, mit j 
Unterstützung faschistischer Gruppen ' 
hätten Polizisten die Demonstranten . 

[grausam mißhandelt, die vor dem | 
Eingang zu-n Friodhol standen, wo I 
der spanische Arbeiterführer Pablo • 
Iglesias begraben Ist.

Nach inoffiziellen Angabe n wur­
den am Ersten Mai in Spanion rund 

I 100 Demonstrant«* ve-L-ff-f

tass-fernschreiber
■mb meldet ■■
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orden geehrt wurden.
(Aus: „Heldentum der Soldaten" von P. Beton, A. Potapow, 

S. Tschestnow) "»11 kJ JlCltjlJk» twl

Träger der drei |5n
Ruhmesorden

„Das Metall, aus denen die drei Ruhmesorden geprägt sind, — 
Gold, Silber und Bronze — unterstreicht, daß das Andenken des 
Volkes an die Kriegshelden ewig, daß die Dankbarkeit des Volkes 
fßr diejenigen wächst, die Heldentaten auf dem Schlachtfeld voll- 
bracht haben. In den Jahren des Großen Vaterländischen Krieges 
wurden 868 000 Personen mit dem Ruhmesorden der dritten Stufe 
ausgezeichnet. 46 000 bekamen zwei Ruhmesorden und nur 2 532 
Soldaten sind Träger aller drei Ruhmesorden.

In unserer Republik leben 137 Soldaten, die mit drei Ruhtncs-

In unserem Gebiet lebt in der 
Stadt Tschu einer von den 137 
Kasachstaner Soldaten, die für 
Kampfhejdentaten mit drei 
Ruhmesorden bedacht wurden. 
Er heißt Michail Perepelow.

Im Februar 1943 forcierte der 
Truppenteil, dem M. Perepelow 
angehörte, den Sewerny Donez. 
Als die Kompanie an der Pon­
tonbrücke angelangt war, ergoß 
sich vom gegcnübcrllegendch 
Ufer solch ein Kugelregen auf 
die Sowjetsoldaten, daß es un­
möglich schien, den Kopf zu he­
ben. Die Kompanie geriet auf 
kurze Zelt Ins Wanken. Doch der 
Kompaniechef stürzte mit dem 
Ruf: „Für unsere Heimat, vor­
wärts!" vor und riß alle mit.

„Wo wir nur Kraft und Kühn­
heit schöpften, kann' Ich ailch 
heute noch nicht begreifen. Nach 
der Forcierung des Flusses nah­
men wir im,Sturm die erste, die 
zweite und auch die dritte Ver­
teidigungslinie des Gegners. 
Der Feind hatte eine Heiden­
angst vor einem Handgemenge 
mit russischen Soldaten und wich 
zurück. Mir befestigten uns 
schnell. Es hatte den Anschein, 
als ob diese Höhe schon vollends 
unser sei. Doch nach einigen Mi­
nuten, als der Gegner tu sich ge­
kommen war. belegte er unsere 
Positionen mit Feuerstößen,

Flugzeuge hingen in der Luft 
und warfen Bomben auf uns ab. 
Maschnfengewèhre knatterten. 
Doch wir wichen nicht zurück." 

Jeder Ruhmesorden bedeutet 
eine Schlacht. Perepelow erzählt 
Episode um Episode aus, dem 
Leben an der Front.

„Es war an einem heißen Ju­
nitag am Dorf Wladimirowka bei 
Dncpropetrowsk. Die Faschisten 
schickten sich an, dieses Auf­
marschgebiet zu erstürmen. Den 
Panzern folgten Infanteristen. 
Unsere Positionen zogen sich 
über eine Anhöhe. Vom Berg mit 
der Panzerabwehrkanone schie- 
ßep ist alles andere als einfach. 
Zudem können unsere Geschosse 
der Bugpanzerung des .Tlgerâ' 
nichts antun, nur für die Selten­
panzerung (das Ist die Achilles­
ferse) waren sie gefährlich.

Noch 100—120 Meter waren 
geblieben, als wir unsere Kanone 
links schwenkten und eine Salve 
auf den feindlichen Panzer ab­
feuerten. Dieser drehte sich auf 
dem Fleck Im Kreis herum, seine 
Raupen rutschten auf den Boden. 
Als die Panzerführtr die Luke 
öffneten, knatterten unsere Ma- 
schlnengewchreMos. Der zweite 
Panzer fuhr um den ersten her­
um und kroch •unerbittlich auf 
uns zu. Noch ein Augenblick, 
und er zerquetscht uns. Doch

wlcdcr erwischten wir einen gün­
stigen Moment — der Panker 
faßte Feuer.

Dann feuerte ich auf den drit­
ten Panzer ab. Die Bugpanze­
rung rührte sich nicht. Er kam 
immer näher. Das hätte verhäng­
nisvoll für uns enden !;ör..-.cn. 
denn er schoß auf uns. Doch die 
Kameraden nebenan 
auch diesen Panzer Im Bergtai 
zum Stehen. Die anderen Panzer 
schwenkten und zogen rück­
wärts. Unsere Infanteristen folg- 

.i----- .._j vernichteten die
Für diese zwei 

ersten

können.

brachten

ten Ihnen und 
MPl-Schützen. . . ..........
Panzer erhielt ich den 
Ruhmesorden.".

Den zweiten Ruhmesorden 
verdiente . sich M. Perepelow 
Während der erbitterten Kämpfe 

4in dér Wisla. In •einem Kampf 
vernichtete seine Pak-Bedienung 
wieder zwei Panzer, der dritte

zerquetschte die Kanone mitsamt 
der Bedienung. Nur Perepelow 
war am Leben geblieben, doch 
schwer verwundet. Der Krieg 
ging weiter. Mischa Perepelow 
genas und nahm mit einer neuen 
45-mm-Pak und neuer Bedienung 
an den Kämpfen am Südlichen 
Bug und am Ingulez, an der Be­
freiung von Odessa und vieler 
moldauischer Dörfer Itn Flußtal 
des Dnestr teil. Seine Pak schlug 
die Faschisten bei Kowel und in 
Polen.

Den dritten Ruhmesorden hol­
te sich M. Perepelow ^st schon 
am Kriegsende — bei der For­
cierung der Oder.

Gegenwärtig arbeitet Michail 
Perepelow im Bahnbetriebswerk 
von Tschu als Dreher. Er . ist 
Bestarbeiter der Produktion, 
Sieger im sozialistischen Wett­
bewerb 1974. Seinen persönli-

chen Ftlnfjahrplan hat er in vier 
Jahren bewältigt. Er ist der Va­
ter von vier Kindern. Sein älte­
ster Sohn — Michail — Ist In­
genieur In der Stadt Mary. Wa- 
lja unterrichtet an einer Schule 
in Astrachan, die zweite Tochter 
— Galina — Ist Schichtmeister 
in Aktjublnsk. der Jüngste — 
Wolodja — Ist eben erst aus der 
Armee helmgekehrt und arbeitet 
neben seinem Vater. So Ist er. 
unser Landsmann, Michail Pere- 
pelow. wie er lebt und leibt, der 
Träger aller drei Ruhmesorden.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 

der „Freundschaft"
UNSER BILD: Michail Perc- 

pelow und sein Sohn Wolodja le­
sen über Heldentaten der Or­
denträger des Soldatenruhms.

Foto des Verfassers

Bei unseren Nachbarn

17153039

Den Wahlen 
entgegen 

hiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiidiiiiiiiiiiu 1'
Große Veränderungen

Im Dorfsowjet von Kalkaman, 
Gebiet Pawlodar, hängt In Groß­
format ein Plan der Siedlung, 
der zu den vorigen Wahlen ange- 

. fertigt worden war. Und dane­
ben — ein neuer Plan. Der Maß­
stab ist auf beiden Plänen der 
gleiche, was den Kontrast noch 
mehr unterstreicht.

Große WandLungen fanden In 
diesem Steppendorf In dieser 
kurzen Zelt statt, neue Quartale 
mit mehrstöckigen Wohnhäusern 
sind entstanden — etwa 5 000 
Quadratmeter Wohnfläche wur­
den ihrer Bestimmung überge­
ben. Auch im laufenden Jahr 
werden viele Familien Umzug 
feiern. Neue Kaufläden, Dienst­
leistungsbetriebe. Kindergärten 
wjirden gebaut.

Jung war damals das Werk 
für Straßenbaumaschlnen. Der 
Pfoduktlonsumfang Ist auf das

3,5fache angewachsen. Heute Ist 
es ein führender Betrieb des Ge­
biets. der seinen Plan von Mo­
nat zu Monat überbietet. Seine 
Erzeugnisse kennt man auf vie­
len Bausteifen des Landes. Die­
ser Tage fertigte dér Betrieb die 
fällige Partlp Straßenbauma­
schinen für die BAM ab. An ei­
ner dieser Maschinen leuchtet 
rot: „20 000" — soviel Bulldozer 
hat das Werk seit seiner Inbe­
triebnahme gebaut.

Unwelt der Siedlung befindet 
sich der Formsandtagebau, der 
die Hüttenbetriebe des Landes 
von Orenburg bis nach dem Fer­
nen Osten mit Formsand ver­
sorgt.

Vor kurzem stationierte sich 
In Kalkaman die Mechanisierte 
Kolonne 71 des Trusts „Irtysch- 
sowchosstrol". Dieser Baube­
trieb wird Sowchose längs des 
Kanals Irtysch—Karaganda bau. 
en. Gebaut werden eine Ziegel­
fabrik mit einer Lelstüngskapa-

zltät von 12 Millionen Ziegel­
steinen Jährlich, ein Stahlbeton- 
und ein Asphaltwerk, ein Holz­
bearbeitungsbetrieb.

Der Stolz der Kaikamaner ist 
das Haus der Kultur „Irtysch". 
Hier kann man seine Freizeit lu­
stig und interessant verbringen. 
Hier wirken vortreffliche Laien­
künstler!

.-..Der neue Siedlungsplan wird 
durch die Grenzlinie der zwei 
Wahlkreise für die Wahlen zum 
Gebietssowjet der. Werktätigen­
deputierten getrennt. Ein neuer, 
der Kuibjliduew-Wahlkrels, wur­
de gebildet Die Agitatoren ha­
ben mehr zu tun; In diesen Ta­
gen sind1 sie bei den Wählern 
gerngesehene Gäste. Sie erzählen 
Tnnèfi übér die BevorstCnenUcri ! 
Wahlen, über den 30. Jahrestag ’ 
des Sieges lm Großen Vaterlän- I 
dischen Krieg, über die Zukunft 
der Siedlung.

(KasTAG)

Ihr Beispiel begeistert
Wenn die Frage „Was willst 

du werden?" unmittelbar vor 
Tausenden Jungen und Mädchen 
steht, fragen 61e um Rat, fan­
gen sie gierig Jedes Wort über 
verschiedene Berufe auf und 
denken nach, überlegen...

Tamara Benner war keine 
Ausnahme. Noch in der Schule 
hatte sie, so wie viele Ihrer Al­
tersgenossen, viel über ihre Zu­
kunft, den künftigen Beruf 
nachgedacht. Das Mädchen woll­
te hinter ihren Freundinnen 
hlcht Zurückbleiben. ihr Ent­
schluß stand fest — an die Leh­
rerhochschule. Doch hier hatte 
sie die zur Aufnahme erforder­
liche Punktzahl nicht erreicht.

Tamara kam zurück. Sie woll­
te sich besser vorbereiten und 
nach einem Jahr es noch einmal 
wagen. Doch zum Sitzen und 
Abwarten hatte sie die Natur 
nicht. Sie ging ins Komsomolko­
mitee. Hier schlug man Ihr vor, 
in die Farm als Melkerin zu 
gehen.

Später wird Tamara sagen:
„Ich sagte damals dem Kom­

somolsekretär, daß Ich es mir 
überlegen werde. Doch was ist 
da viel nachzudenken: Vater und 
Mutter arbeiten in der Vieh­
zucht. Oft genug bin ich nach 
der Schule In die Farm gelau­
fen, habe Mama und der Tante 
beim Melken geholfen. Wenn die 
arbeiten, kann ich es geradeso 
gut."

In der Farm arbeiteten schon 
Olga Rung. Erna GörJlU. Elsa 
Strom, Olga Hartmann. Die 
Mädchen waren froh, daß noch 
eine hinzukam.

Nach einem Monat wurde aut 
die Initiative des Komsomolko­
mitees hin eine Komsomolzen- 
und Jugendbrigade gegründet, 
mit deren Leitung man Tamara 
Benner betraute.

„Du bist für diesen Posten 
wie geschaffen", sagte ihr der 
Farmleltcr Adam Haar. „Du bist 
gelernt. Komsomolzin. Die Mäd­
chen achten dich. Wir werden 
dir helfen. Eure Lehrmeister 
werden Emilie Bauer und Jele­
na Brenzewa sein. Sie arbeiten 
nicht das erste Jahr In der 
Farm und haben genug Erfah­
rungen." Mit einem Blick auf

die Zdbtechnlkerin fügte er 
hinzu. „Auch Irma und Ich1 
werden helfen."

Das Gespräch gestaltete sich 
bewegend und blieb Ihr für 
lange lm Gedächtnis. Es brachte 
alle irgendwie näher, ließ nie­
mand gleichgültig. Die Lehrmei­
sterinnen E. Bauer und J. 
Brenzewa sagten, daß sie unter 
den Jugendlichen gleichsam an 
Jahren eingebüßt hätten.

„Da wächst eine tüchtige 
Ablösung heran", sagte Emilie 
Bauer.

Ein—zweimal im Jahr komme 
ich In den Thälmann-Kolchos. 
Unbedingt gehe ich auch In die 
Farm, wo die Mädchen arbeiten. 
Nach Ihrem Beispiel hat man 
hier noch drei Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden organisiert. 
Das Komsomolkomitee zusammen 
mit dem Kolchosvorstand und 
dem Gewerkschaftskomitee hat 
Bedingungen für den sozialisti­
schen Wettbewerb unter den 
Jungen Viehzüchtern erarbeitet. 
Die Ergebnisse werden allmo­
natlich ausgewertet. Im Kolchos 
wurde ein Wimpel gestiftet. Das 
Recht auf diesen Mlnipel kann 

'durch tüchtige Arbeit, aktive 
Anteilnahme am gesellschaftli­
chen Leben des Kolchos und 
Komsomol erworben werden.

Dieser Tage war Ich wiede­
rum in diesem Kolchos. Die 
Kuhstallungen sieht man von 
weitem. Am Eingang hängt das 
Schild — „Hier arbeitet das 
Komsomolzen- und Jugendkol­
lektiv der Milchfarm Nr. 1.“ In 
der Boten Ecke sind die sozia­
listischen Verpflichtungen für 
1975 auSgehängt. Am Stand 
oben links leuchtet der Sieger­
wimpel. Die Mädchen haben ihn 
lm hartnäckigen Arbeitswettstreit 
nach den Ergebnissen des sozia­
listischen Wettbewerbs für 1974 

, ehrlich verdient. Unten links 
am Stand ist der Wimpel „Best­
melkerin" angebracht, der all­
monatlich zuerkannt wird. Ge­
genwärtig hat die Lehrmeisterin 
der Jungen Emilie Bauer diesen 
Wimpel In Besitz. In Ihrer 
Gruppe wurden die höchsten 
Tlerlelstungèn erzielt. Schön 
umrahmt Ist die Ehrenurkunde 
des Gëbletspartelkomltees und

Ivi

des -Vollzugskomitees. Das Kol­
lektiv bekam sie für seine Ar­
beitserfolge zu Ehren des 50. 
Gründungstags der Kasachischen 
SSR.

Das vierte Jahr arbeitet im 
Thälmann-Kolchos die Komso­
molzen. und Jugendbrigade Nr. 1 
In demselben ’ i'-
inara Benner 
der KPdSU, 
wohner haben ............ .. ........
Vertrauen geschenkt und sie In 
den Gebietssowjet der Werktäti­
gendeputierten gewählt. Olga 
Melzer. Elsa Strom, Olga Hart­
mann, Maria Belikowa. Olga 
Rung sind dem Komsomol bei­
getreten. Olga Rung Ist Komso­
molorganisator Ihrer Gruppe. 
Wenn wir schon von Olga spre­
chen, so kann ich nicht um­
hin, hinzuzufügen: Olga Rung 
Ist In Jeder Hinsicht tüchtig.

Die Jungen ' Viehzüchter ar­
beiten mit Elan. Bis 28 Zentner 
Milch melken slo von Ihren 
Kühen an einem Tag. 25—20 
Zentner wird an den Staat gelie­
fert. den Rest brauchen die klei­
nen Kälber. Auch die anderen 
Leistungen sind erfreulich. Die 
Tages-, Wochen- und -----
pläne werden von allen 
tend ‘
der 
de s 
sich „„ 
was verrlrtgerl, doch daran sind 
nicht die Jungen Melkerinnen 
schuld. Im Kolchos war In die­
sem Winter das Futter knapp 
bemessen.

Die Mädchen hatten sich die 
Aufgabe gestellt, die Kühe In 
gutem Futterzustand zu überwin­
tern, von Jeder Kuh ein Kalb zu 
erzielen und den Plan In der 
Erzeugung und Lieferung von 
Milch an den Staat erfolgreich 
zu erfüllen, den ersten Platz Im 
Wettbewerb der Jungen Melke­
rinnen des Kolchos weiterhin zu 
behaupten und bestrebt sein, die 
besten Viehzüchter des Gebiets 
zu werden. Dieser Aufgabe wer­
den sie gerecht.

P. BORODICHIN

Bestand. Ta- 
lst Mitglied 

Die Dorlein, 
ihr hohes

Monats- 
--------  .... ........ bedeu- 

überboten. Gegenüber 
entsprechenden Periode 
Vorjahres haben 

die Tierleistungen et-

Gebiet Pawlodar

lm vorigen Jahr bekam unser 
Kombinat für Elsenbetonfertlg- 
telle. Trust „Tscheljabmetallurg- 
strol" eine ganze Schar von 
Jungarbeitern, die soeben die 
technische Berufsschule hinter 
sich gebracht hatten. Die mei­
sten von Ihnen waren Komso­
molzen, recht aufgeweckte und 
Uteniusttge Burschen, was die 
Werkleltung und die Komsomol­
organisation aufrichtig freute. 
Man setzte große Hoffnung auf 
die neue Kraft. Aber nicht gleich 
und nicht allen Jungarbeitern 
fiel es leicht, sich dem Betriebs­
leben anzupassen, seinen Platz 
In diesem großen Arbeitskörper 
zu finden und zu behaupten.

Wladimir Bogatyrjow kam in 
die Armaturenhalle mit der drit­
ten Lohnstufe. Er betrachtete 
mit sichtlichem Interesse die 
Werkbänke und Arbeitsgeräte, 
beobachtete aufmerksam, wie 
dieser oder Jener arbeitete. Und 
als Ihm der Brigadier Pjotr Ml- 
challowltsch Malsuk das Licht­
bogenschweißen übertrug, ging 
er ganz In der Arbeit auf. Bald 
darauf konnten sich der Briga­
dier und die Kollegen Wladimir 
Bogatyrjows davon überzeugen, 
daß er ein geschickter Junge 
Ist: er konnte nicht nur seine 
Werkbank gut bedienen. son­
dern las auch ausgezeichnet alle 
Zeichnungen. Bogatyrjow lebte 
sich sehr schnell lm Arbeiter­
kollektiv ein.

Ganz anders gestaltet« sich 
der Arbeitsbeginn bei Wladimir 
Krauter, Absolvent derselben 
Berufsschule und eigentlich ein 
Freund von Bogatyrjow. lm Ver­
laufe eines Monats „erprobte" 
Wladimir verschiedene Berufe, 
vom Schweißer und Schlosser 
bis zum Hilfsarbeiter eines 
Betonierers. Als er alle ^Werk­
hallen durchwandert war und 
mehrere Male die Arbeit ge­
schwänzt hatte, kam er aber­
mals zurück in die Armaturen­
halle. Wiederholte Gespräche 
mit Krauter und seinen Eltern 
blieben ergebnislos. Was tun? 
Fortjagen oder einfach ein Au­
ge zudrücken? „Weder eins 
noch das andere!" entschieden 
der Brigadier Malsuk und die 
Komsomolsekretärin Lena Albi­
na...

„Wolodja". wandten sich Al­
bina und Malsuk an Bogatyrjow, 
„könntest du nicht mal versu­
chen, Wladimir Krauter zurecht­
zustellen? Ihr seid doch aus einer 
Schule und sogar Freunde..." 
Bogatyrjow Überlegte. Er kennt 
Krauter in- und auswendig, ei­
gentlich Ist er gar kein Tauge­
nichts, bloß ein bißchen über­
heblich und störrisch. Und stützt 
sich Immer noch auf seine El­
tern...

„Wenn Ihr meint, es könnte 
für Krauter von Nutzen sein", 
antwortete Bogatyrjow, „können 
wir es Ja versuchen". Also ein 
Jungarbeiter soll Patenschaft 

I übernehmen.
I Wlâdlmlr Krauter war ein 
bißchen verlegen, als er am 
nächsten Morgen zu Bogatyrjow 
geleitet wurde. An eine derarti­
ge „Wendung" hatte er wirklich 
gar nicht gedacht. Er schmunzel­
te etwas schüchtern, als er sei­
nem Freund die Hand zum Gruß 
reichte und sagte so recht bur-

..Mann, mach' einen 
Wladimir 

w blieb ernst und ging 
Krauters Posse el.i.

schlkos: ___ __
Menschen aus mir. 
Bogatyrjow - - 
nicht auf K.------- -- ------—

..Das hängt einzig und allein 
von dir ab, Wolodja", sagte er, 
„aber was Ich als Freund für 
dich tun kann, will ich gern 
tun.." Krauter biß sich auf die 
Unterlippe und schwieg. Nie­
mand weiß es heute, wie alles 
kam, vielleicht war gerade die­
ser Augenblick von Entschei­
dung lm künftigen Benehmen 
des Burschen. Aber eins Ist Jetzt 
klar: Krauter hat sich gewandelt, 
lm Dezember, Januar und Fe­
bruar hatte er schon keine Ar­
beitsanfälle mehr.

Im Januar, als die Komsomol­
zen und Jugendlichen (es gibt 
hier allein 204 Komsomolzen) 
beschlossen, den sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 30. 
Jahrestags des Sieges lm Großen 
Vaterländischen Krieg zu starten 
und Sergej Russakow — er starb 
den Heldentod in der Schlacht 
um Kursk 1943 als Soldat des 
Uraler Freiwilligen Paiuerkorps 
— In die Komsomolzenbrigaden 
aufzunehmen, lenkten Bogaty­
rjow und Krauter die Aufmerk­
samkeit aller bald auf “ ' 
Tage nach dem Start 
bewerbs erreichten 
Jungen Freunde eine 
von 175 Prozent. Das — —o— 
für den Brigadier Pjotr Malsuk 
überraschend. Für die Jungs war 
es aber ein ernster Sieg, der Be­
weis. daß sie gut arbeiten kön­
nen.

Als an demselben Tag ein 
„Blltz"-Plakat vom Erfolg Bo- 
gatyrjows und Krauters meldete, 
schwoll die Woge des sozialisti­
schen Wettbewerbs noch weiter 
an. Am 30. Januar erreichten die 
Armaturschweißer Nikolai Neste­
row und Juri Jussupow eine Lei­
stung von 200 Prozent. Hut ab 
vor den Jungarbeitern!

„Sage mal. Wolodja", wandte 
Ich mich an Krauter, „wie konn­
test du nur zu Anfang so ziellos 
handeln?"

Krauter schlug die Augen nie. 
der und war still. Dann sagte er: 
„Ich weiß es selbst nicht, es kam 
eben so. Jetzt bereue ich es. Ich 
denke, es wird mir niemals mehr 

'vorkommen. Schließlich bin Ich 
Ja nicht schwächer und unkundi­
ger als die meisten von uns. Es 
Wird sich schon alles wieder gut­
machen lassen..." Wir wollen es 
gern hoffen. Und es liegt ein gu­
ter Grund vor.

In diesen Tagen geht der Ar­
beitsgruppe Wladimir Bogaty­
rjow — Wladimir Krauter die 
Herstellung von Armaturnetzen 
flott von der Hand. Die Durch­
schnittsleistung beträgt 140— 
150 Prozent täglich. Bel hoher 
Qualität. Ihr Brigadier und Un­
terweiser. Kommunist Pjotr Ml- 
chailowltsch Malsuk steht den 
Jungarbeitern stets zur Seite, mit 
Rat und Tat.

Was könnte für einen Jungar­
beiter angenehmer sein, als daß 
er in einer großen Betriebsfami­
lie für gleichberechtigt und hei­
misch angeschaut und seine Lei­
stungen als voll gewertet wer­
den!

sich. Drei 
des Wett 
die zwei 

Leistung 
war sogar

K. ECK. 
ehrenamtlicher Korrespon­

dent dar „Freundschaft"

fr

Der Schmied aus dem Uralsker 
Mechanischen Werk Hassan Uras- 
galljew hat seinen Ftlnfjahrplan 
In 3,5 Jahren bewältigt. Auf sei­
nem Arbeitskalender, steht be­
reits August 1976.

Über drei Jahrzehnte arbeitet 
Genosse Urasgalljew In diesem 
Betrieb. Noch In den Kriegsjah­
ren kam er als Junge Ins Werk. 
Gegenwärtig fertigt der Best­
schmied Details für Landmaschi­
nen an. Für mustergültige Lei­
stungen wurde Hassan Urasgali- 
jew mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners gewürdigt.

Foto: KasTAG

Sieger im 
Wettbewerb

Kurz vor dem Malfest gab es 
für die Werktätigen des Trusts, 
„Almaataselstrol" Nr. 6 eine 
freudige Nachricht: das Kollek­
tiv ist Sieger im Unionswettbe­
werb für die Ergebnisse des 1. 
Quartals dieses Jahres. Es wurde 
mit der Wanderfahne des Mini­
steriums für Landwirtschaft der 
UdSSR und des ZK der Gewerk­
schaften sowie mit dem ersten 
Geldpreis ausgezeichnet. Das 
Kollektiv hat Im April Stoßar­
beit geleistot. in den Dörfern der 
Rayons 111. Kaskelen und ande­
ren wurden 1 000 Quadratmeter 
Wohnungen schlüsselfertig ge­
macht und somit die geplanten 
Aufgaben Überboten. Im Rayon­
zentrum AkschIJ hat man ein 
Lichtspieltheater errichtet.

Die Wanderfahne dieses Mini­
steriums und des ZK der Ge­
werkschaften wurde auch dem 
Trust „Kaselewatormelmontash", 
dem Kaptschagaler ländlichen 
Baukombinat, der Bau- und Mon. 
tageverwaltUng Nr. 1901 des 
Trusts „PawlodarselStrol" Nr. 19. 
dem Bau- und Montagezug Nr. 12 
des Trusts „Jushelewatormel- 
strol". der Spezialisierten Mecha. 
nlslerten Wanderkolonne Nr. 306 
des Trusts „Shètysalselstro!" 
Nr. 3, dem Kraftfahrpark „Ki­
row" des Trusts „Karagandasel- 
strol" Nr. 10 verliehen.

(KasTAG)

Auch unsere
Spitzhacken
trafen den Feind

IM August 1942 rauschten
* hier Birkenhaine, und 

dort halten Wildenten Ihre 
Brutstätten. Jetzt stehen überall 
große Betriebsgebäude und mehr­
stöckige Wohnhäuser.

Alles begann mit der Walz­
halle, die In der Neujahrsnacht 
1943 Ihre ersten Erzeugnisse lie­
ferte.

Jetzt glaubt man cs kaum, daß 
der Bau des Hüttenwerks mit der 
Errichtung der Walzhalle begann. 
Damals auer wurde alles scnnell 
und merkwürdig einfach gelöst.

In Tscheljabinsk hatte sich 
eine große Menge Leglerungs- 
slahlblöcke angehäuft, die aus 
den von den raschlstcn zeitwei­
lig besetzten Gebieten hierher 
gebracht worden waren. Auch 
die Ausrüstungen einer Walzstra­
ße waren elngelrolfen. Deshalb 
hatte man beschlossen, als erste 
die Walzhallc zu errichten, um 
schneller Panzer- und Qualitäts­
stahl für die Kampfmaschinen 
und Geschütze zu produzieren.

Mehrere Monate arbeitete die 
Walzstraße mit dem evakuierten 
Rohstoff, und in dieser Zeit er­
richteten die Bauleute das näch­
ste Objekt — den / elektrischen 
Schmelzofen. Am 19. April er­
hielt die Walzstraße die ersten 
Stahlblöcke aus dem Tscheljabin­
sker Elektroschmelzofen. Dieses 
Datum war der Geburtstag eines 
neuen Hüttenwerks, das errich­
tet wurde, ajs der Große Vater-

ländische Krieg seinen Höhe­
punkt erreicht hatte.

Dieses Datum ist auch für vie­
le von uns, die ersten Bau- und 
Betriebsarbeiter, der Anfang 
ihres weiteren Lebens und Schaf, 
fens im Uralt

Die Faschisten verstanden lm- 
den 
Ge- 

------- - ------- , __ vor 
loskau, die Einkesselung ihrer 
----- — v6r Stalingrad, den 

h der Leningrader

mer noch nicht, daß sie 
Krieg verloren hatten. Den 
Senstoß unserer Truppen 
lc™u. 21t

Truppen V— ___ ______ __
Durchbruch der Leningrader 
Blockade betrachteten sie als 
Elnzelerfolge der sowjetischen 
Heerführer. Sie wollten nicht be. 
greifen, daß dies das gesctzmäßl- 
Se Resultat der Anstrengungen 
er Kommunistischen Partei und 

des Sowjetvolkes war. gleichfalls 
auch in der Umstellung der ge­
samten Ökonomik auf den Krieg. 
Ein markantes Beispiel dieser 
gekonnten Umstellung war die 
schöpferische Zusammenarbeit 
der Tscheljabinsker Stahlschmel. 
zerel und des Werks für Eisenle­
gierungen. die die Produktion 
der wunderbaren Panzerbedek- 
kung der legendär gewordenen 
T-34 aufgenommen hatten.

Eine nach der anderen liefer­
ten die Hallen Erzeugnisse für 
die Front. So war es lm ganzen 
Ural und in den endlosen Welten 
Sibiriens, wo das Sowjetvolk ein 
gigantisches Industriepotential 
zu schaffen vermochte.

Nach Tscheljabinsk waren Ml-

lltärpnichtlge gekommen, die aus 
verschiedenen Gründen nicht un- 
mittelbar an den Kampfoperatlo- 
ntn teilnahmen. Ihr Beitrag zum 
Sieg wurde die Stoßarbeit an den 
schwersten Abschnitten der 
Kriegsökonomik. In den Reihen 
der Arbelterarmcc haben auch 
Sowjetdeutsche während der 
Kriegsjahre gegen das faschisti­
sche Deutschland Ihre Liebe und 
Ergebenheit der sozialistischen 
Sowjethelmat gezeigt. Wenn 
auch nicht mit dem Gewehr, son­
dern mit spaten. Spitzhacke. 
Bell u. a. Instrumenten bewaffnet, 
schlugen sie auch den Feind.

Auch am Bau des Tscheljabin­
sker Hüttenkombinats waren es 
nicht wenige. Im Gedächtnis sind 
nur die geblieben, zu denen Ich 
unmittelbare Beziehungen hatte.

MOBILISIERT vom Krlegs- 
*** kommlssanat der Stadt 

Frunse. waren wir an einem son­
nigen, windstillen Tag. deren, 
wie es sich später zeigte, es im 
Südural nicht allzuvtele gibt, eln- 
Setroffen. Bis zum Gebäude der 

auverwaltung. das sich unweit 
des Dorfes Perschino befand, 
mußten wir mit der Straßenbahn 
durch die ganze Stadt fahren und 
dann noch etwa zehn Kilometer 
stampfen. Es schien, die schönen 
Birken wollten kein Ende neh­
men. Die Stille und der schöne 
Frühlingstag stimmten die Men­
schen auf friedliche Welse, ver-
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Schritte der sozialistischen Integration

Schulungszentrum
des Landmaschinen-Kombinats
- Das volkseigene 
Landmaschinen - Kom­
binat ..Fortschritt", der 
größte Erntemaschinen­
produzent der DDR. 
übergab kürzlich das 
erste Schulung;- und 
Konsultatlonszent rum 
für Maschinen des 
Kombinates in Vilnius, 
der Hauptstadt der Li­
tauischen SSR. Das 
Zentrum ist mit Model­
len. Anschauungstafeln, 
Schnlttafeln der wich­
tigsten Baugruppen. 
Funktionsmustern und 
weiteren umfangreichen 
Lehrmaterialien ausge­
stattet. Aufgaben dieser 
Elinrichtung sind unter 
anderem die Schulung. 
Anleitung, Konsultation

Das ZK der Nationalen Be- 
frelungafront von Südvietnam 
und die Provisorische Revolutio­
näre Regierung der Republik 
Südvietnam treffen wirksame 
Maßnahmen zur Beseitigung der 
Erbschaft des zerschlagenen 
Thleu-Reglmes und zur Gesun­
dung des Lebens für die Bevöl­
kerung Saigons.

Die Volksbchörden forderten 
alle Bewohner der Hauptstadt 
auf, „eine Woche der Reinigung 
der Stadt von dem Schmutz, der 
von dem Marionettenregime zu­
rückgeblieben Ist", durchzufüh-

Gesetzmäßiges Fiasko - WEltgE5EhEhEn
Eine rotblaue Fahne mit gol­

denem Stern, die Flagge der 
' Provisorischen Revolutionären 
’ Regierung der Republik Süd­
vietnam. weht stolz über dem 
Präsidentenpalast von Saigon. 
Zum erstenmal seit vielen Jahr­
zehnten herrscht auf dem viel­
geprüften vietnamesischen Bo­
den der Frieden, der In schwe­
rem Kampf gegen die Okkupan- 

* ten. Kolonialisten, ausländischen 
Interventen und reaktionären Re­
gimes errungen wurde.

Die bedeutsamen Ereignisse 
In Südvietnam, die in der lücken­
losen Kontrolle der RSV über 
ganz Südvietnam gipfelten, ste­
hen Im Mittelpunkt der Welt­
öffentlichkeit und -presse. Nam­
hafte Politiker und Vertreter der 
Öffentlichkeit verschiedener 
Länder sowie die Presse beton­
ten In Ihren ausführlichen 
Kommentaren, daß die Kapitula­
tion des Salgoner Regimes, das 
als Werkzeug ausländischer Ein­
mischung diente und am lang­
jährigen Krieg und die Vereite­
lung einer Regelung Schuld 

’ trägt. das Haupthindernis für 
die Herstellung des Friedens In

und der Erfahrungsaus­
tausch. Insbesondere 
mit leitenden Mitarbei­
tern der sowjetischen 
Landwirtschaftsbetriebe, 
des Servicepersonals 
und der Instrukteure. 
Im Mittelpunkt stehen 
dabei vor allem die Si­
cherung eines optima­
len Maschineneinsatzes 
durch die kontinuierli­
che Schulung des Be- 
dlenungs- und Repara­
turpersonals. die Anlei­
tung und Unterstützung 
der sowjetischen Er­
satzteil- und Maschi­
nenauslieferungszentren, 
die Untersuchung des 
Verschlelßverhal t c n s 
und die Auswertung der 
Kampagneelnsatze.

Allein Jeweils 1700 
Feldhäcksler und 
Schwadmäher aus Neu­
stadt kamen 1974 in 
der Landwirtschaft der 
UdSSR zum Einsatz.

Dieses Zentrum hat 
darüber hinaus große 
Bedeutung für die weif 
tere Vertiefung der so­
zialistischen ökonomi­
schen Integration, dabei 
Insbesondere für die 
Entwicklung der wis­
senschaftlich • techni­
schen Zusammenarbeit 
mit dem sowjetischen 
Partner.

Gegenwärtig tragen 
13 Erzeugnisse des 
VEB Kombinats ..Fort­
schritt" das Gütezei­
chen „Q", das höchste

der Lage
ren. In der Stadt wurden alle 
Bordelle und Nachtlokale ge­
schlossen. die Prostitution ver­
boten und es werden die Schlupf­
löcher für Rauschgiftsüchtige li­
quidiert. Die Stadtbewohner 
reinigen die Wände ihrer Häuser 
von den Plakaten und Losungen, 
die auf Befehl der Marionetten­
regierung-angebracht wurden, 
reinigen dla Straßen und Kanä­
le. bringen aus der Stadt ganze 
Berge von Müll, der sich in den 
letzten Monaten in Saigon an­
gesammelt hat.

Nach einem Appell des Mill-

tär- und Verwaltungskomitee' 
nahmen die Arbeiter die Tätig­
keit der Werke. Fabriken und 
anderer Betriebe unter Ihre 
Kontrolle, um keine Sabotageak­
te seitens der Eigentümer zuzu­
lassen. Die städtischen Ver­
kehrsmittel funk.Ionieren nor­
mal. Die Bevölkerung Ist mit 
Wasser und Strom vollständig 
versorgt.

Mehr als 3 000 Arbeiter be­
setzten die Räume des sogenann­
ten Gewerkschaftsverbands, der 
vom Thieu-Regime gebildet 
wurde, und gaben die Gründung

der Salgener Stadtabteilung der 
Fortschrittlichen Gewerkschaft. 
föderatlon von Südvietnam be­
kannt.

Gleich in den ersten Stunden 
nach der Befreiung Saigons 
wandte sich das Militär- und 
Verwaltungskomitee an das me­
dizinische Personal mit der Bit­
te. an den Arbeitsplätzen zu 
bleiben. Alle/ städtischen und 
privaten Krankenhäuser arbei­
ten.

Die revolutipnären Behörden 
hielten auch eine erste Beratung 
mit Vertretern der Geschäftskrei­
se von Saigon ab. Es wurden 
Fragen der Versorgung der Be­
völkerung mit Konsumwaren.

T ASS-Kommentar
diesem Gebiet der Welt beseitigt 
hat. Die Völker der Welt be 
grüßen den historischen ‘ Sieg 
Vietnams.

Die Entwicklung in Südviet­
nam wird auch in den USA In­
tensiv besprochen. Von amerika­
nischen Tribünen, darunter auch 
von sehr hohen, kann man In 
diesen Tagen den Appell hören, 
man müsse „Vietnam vergessen 
und sich auf die Probleme der 
Zukunft konzentrieren". Den 
Amerikanern.aber, die vollkom­
men darüber Im Bilde sind, 
welch hohen Preis ihr Land 
für die Niederlagen und Fehl­
schläge In der Vietnam-Politik 
zu zahlen hatte. fällt es nicht 
leicht, diese Aufforderung zu 
akzeptieren. ’ Sie denken an­
gestrengt darüber nach, warum 
diese Politik ein Fiasko erlitten 
hat.

Noch vor kurzem behaupteten 
manche Pentagonstrategen, die 
die bankrotten Konzeptionen der 
Politik der Stärke nicht aufge­
ben können, ganz lautstark, für 
die Erhaltung des Thleu-Marlo- 
nettenreglmes hätten „nur einige

gualltâtsprädlkat der
DR. Diese hohe Er- 

zcugnlsgüte Ist das Re­
sultat eines seit etwa 
drei Jahren in den 18 
Kombinatsbetri eben 
praktizierten QuaUtfits- 
slcherungssystems nach 
sowjetischen Erfahrun­
gen und der zielgerich­
teten Verwirklichung 
von Maßnahmen des 
Planes Wissenschaft 
und Technik. Die Aus­
schuß-, Nacharbelts-und 
Garantieleistungskost e n 
konnten durch dieses 
System auf 4.20 Mark 
pro lausend Mark Wa­
renproduktion gesenkt 
werden.

(Panorama/DDR)

Milliarden Dollar gefehlt". 
Thleu selbst wurde vorgeworfen, 
er habe den Rückzug angetreten, 
ohne vorher das Pentagon „zu 
Rate zu ziehen”, als ob die pani­
sche Flucht der Salgoner Sol­
dateska nach einem lm voraus 
entworfenen Plan verlaufen 
wäre. , #

Heute gelangen immer mehr 
Amerikaner zu der nüchternen 
Einsicht, daß die Ursache des 
Zusammenbruchs des Salgoner 
Regimes nicht In ungenügenden 
„Döllarinjektlonen", die übri­
gens astronomische Ziffern er­
reichen. Sondern Im Charakter 
dieses Regimes selbst zu suchen 
ist.

Das Ist auch nichtig: die 
Ereignisse in Südvietnam haben 
ein übriges Mal mit aller Ein­
dringlichkeit bekräftigt, daß es 
heute keine Zukunft für ein Re­
gime gibt und geben kann, das 
auf Krieg, auf die Förderung 
ausländischer Einmischung, _auf 
die Kraft der Bajonette und po­
litischen Terror setzt.

Der Sieg der st|dvletnamesl-

schen Patrioten mit der Natlona-i 
len Befreiungsfront Südvietnams 
an der Spitze und das rühmlose : 
Ende des reaktionären Salgoner 
Regimes Ist ein weiterer über­
zeugender Beweis für die Un- 
überwindllchkelt der Kräfte des1 
Fortschritts und Friedens und i 
eine neue große Niederlage der : 
Kräfte der Aggression und des 
Krieges. Das Ist ein Sieg des I 
Volkes, das selbstaufopferungs­
voll und heldenhaft für den 
Frieden, für seine FreLhelt und 
Unabhängigkeit kämpft. Die 
Heldentat der vietnamesischen 
Patrioten ist ein gewichtiger 
Beitrag zum Kampf der Völker 
für Frieden und Sicherheit In 
Südostasien und In der ganzen 
Welt.

Das Salgoner Marlonettenrc- 
gjme Ist auf i dem Müllhaufen 
der Geschichte gelandet, .früher1 
oder später werden genauso 
auch die chilenische Junta, die 
Rassisten Südafrikas, die zioni­
stischen „Falken" und die Mili­
taristen aller Schattierungen en­
den — alle, die die Vorwärtsbe­
wegung der Geschichte hemmen 
möchten. 

einer normalen Arbeit der Ge­
schäfte. Restaurants und Märkte 
erörtert. Die meisten der Unter­
nehmer und Händler bekundeten 
die Bereitschaft, mit dem Mili­
tär- und Verwaltungskomitee zu­
sammenzuarbeiten.

Die Presseagentur Befreiung 
■tellj mit, daß mehr als 1 500 
Angestellte der früheren Salgo- 
ner Stadtverwaltung den Wunsch 
äußerten, ihren Beitrag zum 
Aufbau des neuen Saigons zu 
leisten.

Das Salgoner Fernsehzentrum 
— Jetzt Fernsehstatlon „Be­
freiung" — hat wieder den re­
gelmäßigen Sendebetrieb aufge­
nommen.

Foto: AP—TASS

Das langerwartete friedliche Leben setzt in Da Nang. der zweit­
größten Stadt Südvietnams, ein.

UNSER BILD: Kraftwagen mit den helmkehrenden Flüchtlingen 
aus Da Nang auf der Straße Nr. 1

Foto: TASS

D 1 e amerlkanl- 
■i schon Lehrer führen 

einen hartnäckigen 
! Kampf für die Erhö­

hung der Lohnsätze, 
gegen die steigende 

, Arbeitslosigkeit.

UNSER BILD:
Streikposten der 
Lehrer, die gegen 
massenhafte Entlas­
sung auftreten
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Man ist 
ihm dankbar

Mit viel Herzlichkeit erlflnern 
sich meine älteste Tochter und 
zwei Söhne, die schon berufstä­
tig sind, wie auch viele andere 
Absolventen der Mittelschule 
unserer Siedlung Komsomolgz an 
den Lehrer Valentin Derr, der 

i ihnen nicht nur die Liebe zu 
| seinem Fach, in dem er unter­
richtete — der Mathematik — 
anerzog, sondern auflt stets ein 
Vorbild im alltäglichen Leben 
war. Jene Schülergruppe, In 
der Valentin Derr Klassenleiter 
war. wurde von den Kindern 
noch immer als die glücklichste 
In der Schule angesehen. Er 
weiß den Unterricht Interessant 
djrchzuführen und hat auch das 
Zeug dazu, die Freizeit seiner 
Zöglinge sinnvoll zu gestalten, 
ihr Tun und Treiben In die 
richtige Bahn zu lenken.

Blondine SIMON
[ Oebiet Kustanal

Sein 
Lehrmeister

Daniel Wetzel kannte Ich 
noch als einen Knaben lm Schul­
alter. Als Ich Ihn nach mehre, 
ren Jahren wledersah. Interes­
sierte Ich mich gewiß, wo er 
arbeite, was aus ihm geworden 
sei.

,.lm Aluminiumwerk arbeite 
ich. bei Johann Faller", teilte 
er mit

Diesen Mann kannte Ich zu 
gut. Johann Faller arbeitet In ei­
ner der besten Hallen Im Werk, ist 
Universaldreher und widmete 
diesem Beruf ein Vlerteljahrhun- 
dert. In seiner Person hatte der 
junge Daniel Wetze! einen 
sachkundigen Lehrmeister ge­
funden.

Und wieder vergingen Jahre. 
Der Dreher Daniel Wetzel er­
warb lm Abendunterricht Mittel­
schulbildung und tat sich auch 
beruflich hervor: Er ist Aktivist 
der kommunistischen Arbeit. 
Diesen hohen Titel hat er vor 
allem seinem Lehrmeister J. 
Faller zu verdanken, der ihm 
auf der schwierigsten Etappe 
der Berufsmeisterung zur Seite 
stand.

J. SANGER 

Krasnoturjlns.’t

Briefpartner 
gesucht

Mein Wunsch ist es. mit einem 
„Frcundschaff-Leser in Brief­
wechsel zu treten. Ich bin 22 
Jahre alt und studiere In Berlin 
Elektrotechnik.

Ralf HUBRICH
1017 Berlin 
Franz-Mehring-Platz 4 
Wohnung 37

----------------------------------- è-$—

drängten für kurze Zelt die Ge- 
- • danken an Mobilisation und 
* • Krieg. Die Erdbeeren waren 

' schon etwas rötlich, das selden- 
: ! welche grüne Gras lud zur Ruhe 
■^»eln. Aber ein Pfahl mit der Ta­

fel: Links—„Domenstrol", rechts 
— „TEZstrol" erjnnerte uns an 
die Wirklichkeit

Wahrscheinlich zogen damals 
. viele von uns In Gedanken eine 

! ‘ Linie von diesem Pfahl, von der 
Arbeitsfront zu den Schützengrä- 

■ beb an der Front, die viel Metall 
brauchte. Jeder fühlte mit gan- 
zem Herzen, wie wichtig es war, 

.“4 hier Hochöfen zu bauen. Suhl 
77 zu. schmelzen, um die faschlsti- 
“"•sche Natter zu vernichten.

Auf dem Platz, wo heute das 
Gradierwerk steht, stand das 
Häuschen eines Waldhüters, das 
eine geraume Zeit als Kontor des 
Arbeitslelters diente. In diesem 
Häuschen lernte ich einen vor­
trefflichen Menschen kennen — 
Grigori Andrejewitsch Wald, 
mann. Ich kam In das Kontor und 
erzählte, daß Ich unterwegs Pil­
ze gefunden hatte. In einer Ecke 
saß der Normierer: ein hagerer, 
scheinbar mürrischer Mann. 
Doch er lächelte mir wie einem 
alten Bekannten zu und antwor­
tete: „Und Ich habe Kartoffeln. 
Das gibt eine wunderbare Sup. 
pe." Das war Waldmann. Man 
muß die spärliche Ration Jener 
Zelt kennen, um sich die Freude 
zweier erwachsener Menschen 
vorzustellen, die Kartoffelsuppe 
mit Pilzen essen.

Tage voll anstrengender Ar­
beit vergingen. Die Walzstraße 
funktionierte und der Elektro­
schmelzofen lieferte die erste 
Schmelze. Noch ein Jahr verfloß, 
und die Bauleute hatten einen 
großen Komplex von Objekten 
Für die Inbetriebnahme des 
Haupthüt tenaggregats — des 
Hochofens — vorbereitet. Jetzt 
gibt es diesen Hocho f e n 
nicht mehr. Dreißig 
Jahre hat er gedient und nun 
einem neuen Recken, einem zwei­
mal leistungsstärkeren als der 
„Alte" aus der Kriegszeit den 
Platz geräumt.

In den 30 Jahren Ist auch eine 
neue Generation Montagearbeiter 
und Schmelzer hcrangewachsen. 
Beim Bau des neuen Hochofens 

stand an der Spitze der Komplex­
brigade der Montagearbeiter der 
Junge begabte Brigadeleiter 
Eduard Metzger. Sohn eines Sol. 
daten der Arbelterarmee. der das 
Plansoll auf das 2.5fache über­
bot und Sieger lm sozialistischen 
Wettbewerb der Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden wurde, die 
an der Rekonstruktion der Hoch­
ofenhalle teilnahmcn. Ich war auf 
dem Bauplatz des neuen Hoch­
ofens und beobachtete mit Ge­
nugtuung die abgestimmte Ar­
beit der Montagebrlgadc. Wie am 
Fließband wurden Ihnen die Bau­
blocks und -gruppen, die in den 
mit modernen Geräten ausgestat­
teten Hallen komplettiert wur­
den. beigestellt.

Der erste Hochofen In der 
Kriegszelt wurde buchstäblich 
vordem Tode gerettet. Man hat­
te die einzelnen Bauteile von 
Lipezk gebracht. Unsere Tausend, 
künstler bauten den Ofen 
sozusagen aus Schrott auf. 
Ich möchte hier nur von 
denen berichten. die die 
Kontroll- und Meßgeräte montier­
ten. ohne die Hunderte Kublkme. 
ter Beton. Tausende Tonnen zu 
montierenden Stahlkonstruktio­
nen ein totes Ungeheuer bleiben, 
aber nicht zur Quelle eines Guß­
stroms werden.

Die Geräte waren lm Ural In 
einem solchen Zustand elngetrof. 
fen. daß es nicht Jeder gewagt 
hätte, sie in einer gut ausgerüste­
ten Werkstatt wiederherzustellen. 
Und auf dem damaligen Bau­
platz gab es weder Raum. Ersatz, 
teile noch Instrumente und Aus­
rüstungen für die Reparatur. Der 
erste Chef der Montage- und 
Elnrlchteabtellung 1. 1. Jellstra. 
tow mußte buchstäblich mit 
nichts beginnen. Aber das Wich­
tigste waren unsere Menschen, 
die sich ohne leeres Gerede ans 
Werk machten und die Kontrolle 
der komplizierten technologischen 
Prozesse der Hüttenproduktion 
auf den Anlaufobjekten sicher­
stellten.

Die Reparatur übernahm der 
vor den Mordgesellen Hitlers aus 
Ungarn geflohene Genosse My- 
sej. Ihm half der Mechaniker des 
Filmstudios „Mosfllm" Genosse 
Medowy, ein Finne. Den elektri­
schen Teil übernahm der Deut­

sche Dalkcr, der von der Funk­
station Frunse gekommen war. 
Ein solches multinationales Kol­
lektiv war etwas Gewöhnliches. 
Alle arbeiteten, ohne ihre Kraft 
zu schonen, oft rund um die 
Uhr. Oftmals mußten Telle buch­
stäblich erfunden werden, um 
die Geräte dem Willen der Men. 
sehen zu unterstellen.

ARTUR Dalkcr tat wahre 
Wunder mit den elektri­

schen Schemen. Er war die Seele 
der Einrichter. Die Zahl der von 
Ihm und seinen Genossen Instand­
gesetzten Geräte ist nicht zu zäh­
len. Eine große Gruppe Einrich­
ter nannten sich seine Schüler: 
F. E. Korezkl. der später Chef 
der Montageabteilung In Magni­
togorsk wurde. N. A. Bergmann, 
der nach Artur Lwowitsch die 
Einrichter leitete, das älteste 
Mitglied des Kollektivs. K. W. 
Walz, der erst mit 70 aut Rente 
ging. Junge Leute wie Roben 
Paß. Samuel Welker. Sascha 
Kurtschl und viele andere, die 
auch heute noch in diesem Inter­
essanten, komplizierten und ver­
antwortungsvollen Beruf tätig 
sind.

Daikcrs Autorität war groß. 
Ich erinnere mich, wie bei der 
Inbetriebnahme des 4. Hochofens 
(schon In Friedenszeit) die Tech­
nologen das Anblasen des Hoch­
ofens verlegten. Es war so ge­
kommen. daß alle an der Monta­
ge der Oeräte Beteiligten nach 
Hause gegangen waren, da man 
ihnen versichert hatte, der Ofen 
werde vor dem nächsten Tag 
nicht angeblasen werden. Dalker 
war allein zurückgeblieben. Er 
verbesserte noch einige „Kleinig­
keiten". Als wir am Morgen In 
den Raum des Operateurs kamen, 
bereiteten sich die Schmelzer 
vor. die zweite Schmelze zu 
zapfen. Dalkcr halte Nachtdienst 
gemacht und allein das normale 
Funktionieren aller Geräte beim 
Anblasen des Hochofens und 
wahrend der ersten Schmelze sl- 
chorgestellt.

A. L. Dalker Ist ein namhaf­
ter Wissenschaftler, ein führen­
der Spezialist lm wissenschaftli­
chen Forschungsinstitut, der mch- 
rcro Dutzend originelle Erflndun- 
Jen gemacht hat. Er wurde in 

as Ehrenbuch der Stadt Tsche­

ljabinsk eingetragen.
Das alles kam Jedoch später. 

Damals aber. In den letzten April­
tagen 1944, verbrachten A. 
Dalker, die Montage- und Elr- 
rlchterarbeltcr oft Tage und 
Nächte lm Steuerraum des Hoch­
ofens Nr. 1. Endlich, am 30. April, 
als Geschenk zum Maltest, 
wurd^ lm Tscheljabinsker Hüt­
tenwerk der erste Hochofen an­
geblasen. Der erste!

Heute sind es ihrer fünf, und 
sie liefern dem Lande so viel 
Gußeisen, wie ganz Rußland vor 
der Revolution produzierte. Das 
Land freute sich über diesen er­
sten Hochofen. Der zweite ließ 
nicht lange auf sich warten — 
am 31. Dezember — In der Nacht 
zum siegreichen neuen Jahrl — 
floß das Guß des zweiten Hoch­
ofens in den ununterbrochenen 
heißen Strom des neuen Hütten­
werks.

Ein solches Anwachsen der 
Kapazitäten für Gußschmelzen— 
zwei Hochöfen In einem Werk In 
einem Jahr — hatte das Land 
bis 1944 und auch nachher nicht 
gekannt.

Und so Halle um Halle. Ag­
gregat um Aggregat übergaben 
die Bauleute den Produktlonsv 
Arbeitern. Heute scheint 
«WfWiÄdSr&r 
gen und Verlusten. Die gewalti­
ge körperliche und geistige An­
strengung bei .der .knappen Kost
— alles Beste ging an die Front
— hatte Ihre Wirkung. Hinter 
dem Jungen Wäldchen wuchs der 
Friedhof mit den In diesem 
Kampf Gefallenen. Diese Gräber 
verdienen ein ehrendes Anden­
ken der heute Lebenden. Dio Ge­
fallenen lebten in dem Metall 
fort, das die faschistische Panzer 
traf, in dem Metall der siegrei­
chen Salven gegen den Feind. 
Ich möchte nur einen von diesen 
nennen, die an der Arbeitsfront 
ihr Leben für den Sieg hingaben: 
der Oberpolltielter, der 20 Jahre 
lm Fernen Osten diente und zu­
sammen mit mir hierher gekom­
men war — der geehrte Genos­
se Thießen.

Mit Ihm war Ich am Tage un­
serer Ankunft am Pfahl mit den 
Aufschriften „Domenstrol" und 
„TEZstrol" stehengcblleben. Ge­

denken wir unserer gefallenen 
Kameraden mit Dankbarkeltl Sie 
haben cs verdient.

rjlE Lebenden aber bauten 
und bauten. Wie von 

selbst gestaltete sich ein vortreff, 
llchcs Kollektiv von Montagear­
beitern: Meister. Arbeitsleiter. 
Brlgadlcre taten sich hervor. 
Bauarbeiter meisterten den 
komplizierten Schwelßerberuf, 
die Qualltlkation der Elektriker 
wuchs. Aber fast alles wurde ma­
nuell gemacht.

Jetzt zerschneiden Kurbclschc- 
ren In Bruchteilen einer Schunde 
durch einen leichten Druck auf 
den Knopf „Anlassen" ein 2—3 
Millimeter starkes Stahlblau. Da. 
mals war die Kraft eines Ham­
merschmieds nötig, um mit den 
Meißel zentimeterweise das Stanl- 
blatt nach dem Strich des Mei­
sters zu zerhacken. Einzigartig 
war die Unermüdlichkeit des 
Spaßvogels Fedja Schledewitz, 
der heilte die Montageabteilung 
in der Stadt Slatoust leitet.

Die kollektive Arbeit unter 
außerordentlich schweren Ver­
hältnissen mit der einzigen Hoff­
nung auf den baldigen Sieg 
brachte die Menschen einander 
näher, erweckte das Gefühl der 
Verwundtheit und Freundschaft. 
Dieses Gefühl und die kollektive 
Verantwortung ist bet den mei­
sten. die den lichten Tag des Sle- 
Ees erlebten, für viele Nach- 

riegsjahre geblieben.

C S waren etwa 20 Jahre 
nach dem Großen Vater­

ländischen Krieg vergangen. Ich 
war schon Chefingenieur des Ab­
schnitts. als Mieses teure Gefühl 
bei mir von neuem sehr hell auf­
leuchtete.

Das Kollektiv des „Domnorc- 
mont" hatte In den ersten No­
vembertagen eine große, kompli­
zierte Kapitalreparatur eines 
Hochofens des Tscheljabinsker 
Hüttenwerks beendet. Steh auf 
den Feiertag berufend, hatte eine 
Instanz die Inbetriebnahme des 
Hochofens verlegt und die Mon­
tagearbeiter hatten so einen Ru­
hetag bekommen. Ruhe brauch­
ten öle Menschen Ja. Aber der 
Ruhetag war dennoch nicht an­
gepaßt. Man hatte 40 Tage und 

Nächte gearbeitet. Jede Stunde 
genutzt, und Jetzt kurz vor dem 
Ziel, hatte Jemand eine Pause 
eingeschaltet. Der Hochofen, des­
sen Gußeisen das Land so nötig 
brauchte, hatte Stillstaad: die 
Reparatur war beendet, die Nut­
zung wurde nicht begonnen. Still, 
stand eines Hochofens lm Laufe 
nur eines Tages gleicht einem 
Verlüsf von 1 500 Tonnen Guß.

Das konnten die Parteiorgani­
sationen der Stadt, des Werks 
und des „Domenstrol" nicht zu­
lassen. Es wurde ein Appell aller 
Montagearbeiter bekanntgegeben 
und die Stunde des Anblasens 
bestimmt. Der Chef des Ab­
schnitts für Montage der automa­
tischen Geräte N. W. Gudkow — 
er leitet auch heute noch einen 
der Schrittmacherabschnitte lm 
Trust „Uralmontashawtomatlka”. 
obgleich er schon Im Rentenaltcr 
ist — besuchte mich zu Hause 
und erzählte von dem gefaß­
ten Beschluß. Er kehrte in den 
Reparaturstah zurück, und ich 
fuhr, um die Brigaden und Brlga- 
dlere zu sammeln, die fähig wa- 
ren, eine beliebige Aufgabe zu 
érfüllen.

Es war 5 Uhr nachmittags. Je­
der erwartete nach der Demon­
stration Gäste oder schickte sich 
an. selbst Freunde zu brauchen. 
Und da kam ich mit der Bitte. 
Arbeitskleidung anzulegen und 
zum Ofen zu fahren. Aber von 
niemandem hörte Ich Unzufrie­
denheit oder Absage. Umgekehrt! 
Die Menschen erinnerten sich an 
die Tage des Sturms der ersten 
Hochöfen und waren mit Elfer 
dabei. Ich erinnere mich an Hel­
mut Birke], Bogdan Erhardt. Pe­
ter Matthls. Wladimir Völke. an 
den Einrichter Samuel Welker, 
an Ihre selbstlose Arbeit. Die 
teuersten Geräte, die erst vor 
dem Anblasen ausgeliefert wer­
den. mußten angeschlosscn wer­
den und noch einige verantwor­
tungsvolle Arbeiten waren auszu­
führen. Um Mitternacht wurden 
die Gebläse angelassen und der 
ununterbrochene Zyklus der Guß­
produktion nahm für weitere fünf 
Jahre seinen Lauf. Wir machten 
noch etwa 4 Stunden Dienst und 
begäben uns In die Dusche, um 
wie einer der Brigadier« scherz­
te, den doppelten Feiertag abzu­

waschen: d.B Anblasen des Hoch 
ofens und den Jahrestag der Ok­
toberrevolution. Eine Freude war 
os. diese Menschen In diesem 
Augenblick «u sehen. Sic waren 
in der Krieg-.'clt von verfehle 
denen Orten Unsere! großen Lan 
des hierher gekommen, aber alle 
hatten sie Jetzt einen UralerCha 
rakterl

Der 9. Mal 1945.
Die Freude über den Sieg läßt 

slcn nicht mit Worten beschrei­
ben. Das mußte man sehen. Diese 
Freude kann nur der begreifen, 
der sie mit dem ganzen Volk mlt- 
erlebt hat

Dreißig Jahre sind verflossen, 
aber Ich erinnere mjch — als ob 
es heute gewesen sei — wie da 
einer In unsere Baracke gelaufen 
kam. und, atemlos vom Laufen, 
halblaut sagte: „Kameraden! 
Eben habe Ich lm Rundfunk ge­
hört: der Krieg Ist zu Ende. Viel­
leicht habe len auch was ver­
wechselt? Gehen wir zum Laut- 
sprecher.” Aber man brauchte 
niemand zu rufen — alle Hefen 
auf einmal aus der Baracke.

Der Sieg Ist dal
Seitdem habe ich an der Er­

richtung vieler Hochöfen teilge­
nommen. In Tscheljabinsk bauten 
wir zwei Martin-Hallen, bauten 
Hüttenwerke In Kasachstan und 
In Weststblrlcn. Es gab schwere 
Aufgaben', aber für immer bleibt 
das Gefühl des Kampfes um Jede 
Halle lm Tscheljabinsker Hütten­
werk während der Kriegszelt.

Dieses Gefühl bleibt in den 
Herzen aller, die an der Arbeits­
front kämpften — das Gefühl der 
erfüllten Pflicht bei der Verteidi­
gung der Heimat!

Wir waren nicht lm Krieg? Ja. 
doch! Denn der Sieg wurde auch 
lm Hinterland geschmiedet: mit 
Metall. Panzern, mit Brot, mit 
warmen Handschuhen, mit allem, 
was lm Namen der grenzenlo­
sen Liebe und Ergebenheit der 
Heimat des ganzen multinationa­
len großen Sowjetvolkes gelei­
stet wurde.

V. QUIERING, 
Chefingenieur des Trusts.
.Uralmontashawtomatlka"

Swerdlowsk
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Filme im Mai
lm Beschluß des ZK der 

KPdSU „Über den 30. Sieges­
tag des Sowjetvolkes im Großen 
Vaterländischen Krieg 1941— 
1945" wurde darauf hlngcwlc 
sen, daß .... das SowJelvolK und
seine ruhmreichen Streitkräfte 
unter der Leitung der Kommuni­
stischen Partei Hltlerdeutschland 
und seinen Satelliten eine ver­
nichtende Niederlage beige, 
bracht, Freiheit und Unabhän­
gigkeit ihrer sozialistischen Hei­
mat erkämpft, ihre große Be­
freiungsmission vollbrachten, in 
Ehren Ihre internationale Pflicht 
erfüllt haben...“

Diesem großen Datum sind die 
thematischen Filme unter dem 
Motto „Sie kämpltén für die 
Heimat“ gewidmet.

Auf dem Filmstudio „Belaruß- 
fllm” wurde vom Regisseur Wi­
tali Tschetwerikow nach dem 
Drehbuch von Gennadi Burow- 
kln. Fjodor Konew und Wladi­
mir Challp der zweiteilige Farb­
film „Die Flamme” („Plamja“) 
gedreht. Er erzählt über die un­
sterbliche Heldentat der belo­
russischen Partisanen. Sechzehn 
Partlsancnbrlgaden kämpften 

hartnäckig lm Frühling 1944 
zwischen Polozk und Lepel ge­
gen die 3- Panzerarmee des Ge­
nerals Reinhardt. Im Streifen 
spielen die Verdienten Künstler 
der RSFSR Juri Kajurow. Micha­
il Glusski, Pjotr Glebow. Wladi­
mir Iwaschow. Bronjus Babkaus- 
kas u. a.

Die ältere Generation wird 
sich an den Film „lm Namen der 
Heimat" („Wo lmja Rodlny") 
(1943) nach dem Stück von Kon­
stantin Simonow, erinnern. In 
dem Nikolai Krjutschkow, Jele­
na TJapklna. Michail Sharow. Ol­
ga Shlsnewa und Pjotr Alejnl- 
Kow spielen. „Sie verteidigt die 
Heimat“ („Ona saschtschl. 
schtschajet Rodlnu“) nach dem 
Drehbuch von Alexej Kapier Ist 
wâhrt-nd des Krieges (1943) ge­
schärten. Der Streifen erzänlt 
über das bittere Schicksal einer 
russischen Frau. Der Krieg raub­
te Ihren Mann. Ihre Kinder und 
Verwandten. In ihrem Herzen 
blieben nur Haß gegen die Bar­
baren und Rache... Das Drehbuch 
schuf der Verfasser für die 
Schauspielerin Wera Marezkaja. 
Im Streifen wirken außerdem 
ala Smirnowa, Pjotr Alejnlkow 

Iwan Peltzer.
Dem Thema des heldenhaften 

Kampfes des Sowjetvolkes sind 
die Filme gewidmet: „Der Re­
genbogen" („Raduga“), „Die

Verschieden waren die Kriegs­
wege und noch verschiedener die 
Wege, die die ehemaligen Schü- 
ler der Schule Nr. 1 In Togu- 
tschln nach dem Kriege gingen. 
Doch -Ende April kreuzten sie 
sich alle In dieser Schule. Das 
Trefffen-war herzlich. Auch Trä­
nen flössen. Tränen der Freude 
und auch des Schmerzes, als man 
der gefallenen Freunde gedach­
te. '

Etwa sechzig Gäste aus allen 
Ecken und Enden unserer großen 
Heimat versammelten sich In ih­
rer ehemaligen Schule. Es waren 
Abgänger verschiedener Klassen 
der Vorkriegs- und der Kriegs- 
Jahre. Teilnehmer des Großen 

Front". „Die große Erde" („Bol- 
schaja Semljfi '), „Die Heluentat 
des Kundschafters" („Podwlg 
Raswedtschika“). die während 
des -Krieges gedreht wurden 
und für die Junge Generation 
wiederhergestellt worben sind.

Am 24. Mal 1975 begeht der 
weltbekannte Schriftsteller Mi­
chail Scholochow seinen 70. Ge­
burtstag. Am 12. April begann 
die ITlmunlonsdekade der nach 
seinen Werken geschallenen Fil­
me. Außer den Spielfilmen wer­
den die Dokumentarstrelfen über 
den großen Prosaiker: „Scholo­
chow “. „Bessmertnik '. „Die Jun­
gen Gäste des Dons“ vorgetünrt.

„Es ist noch nicht Abend“ 
(„Jeschlscho ne Wetscher"). 
nacn oem Drehbuch von Maja 
Ganlna. Ist eine neue Leistung 
des Studios „Lcnfllm“. Im Farb­
streifen erzählt der Regisseur 
Nikolai Rosanzew zusammen mit 
dem wunderbaren Schauspieler­
kollektiv Inna Makarowa. Kirill 
Lawrow, Rita Gladunko. Rlmma 
Markowa. Olga Markina und 
Juri Gorobcz über das Leben 
□nd Wirken einer Frauenbrigade 
auf einem großen Werk. Die 
Hauptheldin Inna Kowaljowa 
(Inna Makarowa) kam mit 15 
Jahren aufs Work. Hier wuchs 
sie als Meister Ihrer Sache und 
als Mensch heran...

Und noch erzählt der Film 
Uber die Liebe zweier nicht 
mehr Jungen Menschen — Inna 
Kowaljowa und Andrej Pawlow 
(Kirill Lawrow).

Die Hochzeit war In vollem 
Gange. Die Jungvermählten wur­
den beschenkt, man trank auf 
Ihr Wohl. Es wurde getanzt und 
gesungen. Plötzlich erschien ein 
Mlllzmann und verhaftete den 
Bräutigam... So beginnt der neue 
Film „Alle Indizien sprachen ge­
gen ihn". Er wurde auf dem 
Studio „Moldowa-Fllm“ .vom 
Regisseur Wassili Breskamy und 
dem Kameramann Pawel Balan 
gedreht. Wsewolod Safonow, Va. 
lcrla Saklunnaja. Maria Sagal- 
dak und Maja Bulgakowa führen 
.die Titelrollen.

Die ausländischen Filmstudios 
stellen uns die Streifen „Die Ta­
ge des Verrats" („Barandow" 
USSR); „Die drei Unschuldigen" 
(Filmkomödie. CSSR). „Die letz, 
te Kugel" („Bukarest“ Rumäni­
en), „Das Mädchen aus Saigon“ 
(DRV), „Wenn die Legenden 
sterben“ (USA) und andere zur 
Verfügung.

Valentine TEICHRIEB

Freunde trafen sich 
nach dreißig Jahren
Vaterländischen Krieges.

Der Schuldirektor. Kandidat 
der pädagogischen Wissenschaf­
ten Alexej Anissimowitsch Zyb 
begrüßte die Gäste aufs wärmste. 
Am Denkmal, das den gefallenen 
Lehrern und Schülern dieser 
Schule errichtet Ist, legten sie 
Kränze nieder und gedachten 
der nicht wiedergekehrten Ka. 
meraden In feierlichem Schwel­
gen.

SCHON seit vielen Jahren 
Ist die Freundschaft zur 

UdSSR für mich zur Herzenssa­
che geworden. Heute, am Vor­
abend des 30. Jahrestages der 
Befreiung unsere» Volkes vom 
Hltlcrfaschlsmus werden Erin­
nerungen wach, Begegnungen 
mit sowjetischen Freunden, die 
Schritt für Schritt dazu beigetra. 
gen haben.

1949 — unsere DDR war erst 
wenige Tage alt — hatte Ich die 
erste Begegnung mit sowjeti­
schen- Genossen, u. a. mit dem 
Oberstleutnant der Sowjetarmee 
und Wlrtschaftsofllzler der so­
wjetischen Stadtkommandantur. 
Genossen Kondako. Er und viele 
andere standen uns in dieser 
schweren Zelt In einem Zwickau­
er Autowerk mit Rat und Tat 
zur Seite beim Wiederaufbau der 
zerstörten Werkhallen und beim 
Aufbau unserer Friedenswirt 
schäft. •

Heute können wir sagen: Sol­
chen Genossen wie Hauptmann 
Resalew — der erste Stadtkoni 
mandant von Zwickau — , die 
Oberstleutnante Toropow und 
Kondako, die Majore Denissow,

Aufführungen 
zum
Siegestag

Die Premiere des heroischen 
Dramas „Tulegen Tochtarow“ 
nach dem Bühnenstück dessLc. 
nlnprelsträgers Muchtar Auesow 
fand lm Kasachischen Akademi­
schen Theater In Alma-Ata 
statt. Die Aufführung, die dem 
30. Siegestag gewidmet Ist, er­
zählt über den kühnen Sohn des 
kasachischen Volkes, dfen Helden 
der Sowjetunion, Tulegen Toch. j 
tarow. der bei der Verteidigung 
Moskaus den Heldentod staro.

„Tulegen Tochtarow“ Ist die 
Vierte Erstaurtührung des älte-| 
sten Dramatheaters Kasachstans, 
die In der Zelt der Vorbereitung 
auf den 30. Jahrestag des gro­
ßen Sieges stattgefunden . hat, 
Darunter sind die Aurtührun. 
gen der Bühnenstücke „Das Mut­
terfeld" von Tschlngls Aitmatow 
und „Der unbekannte Held“ von 
A. Abischew. Dem Schicksal der 
Frontkämpfer. ehemaliger 
Kampfgefährten Ist das neue 
Stück „Das Denkmal" von D. Ta- 
schenow und I. Sawin gewidmet.

(TASS)

Viele Gäste übergaben dem 
Schulmuseum für Kampfesruhm 
wertvolle Exponate, Briefe, Do­
kumente.

Am Abend boten die Laien­
künstler der Schule den Gästen 
ein großes Kunstprogramm dar. 
In dem viele vertraute Lieder aus 
der Kriegszelt erklangen.

W. LAPYZKAJA
Gebiet Nowosibirsk

Völkerfreundschaft—Garantie 
für dauerhaften Frieden
Kisseljow, Nikltenko. Lulka 
oder Oberst Krlkun, dem letzten 
Kommandanten unserer Stadt, 
haben wir viel zu verdanken — 
sie waren gute Lehrmeister.

1967 hatte Ich erstmals die 
Möglichkeit. In die Sowjetunion 
zu reisen. Moskau und Kiew 
waren die Stationen meiner Rei­
se. und Ich kehrte mit vielen He­
ben Erinnerungen und Hefen 
Eindrücken zurück. Seit dieser 
Zelt lese Ich auch die Zeitung 
„Frejndschaft“. Durch sie erwei­
tern sich meine Kenntnisse über 
Land und Leute der UdSSR und 
sie wurde für meine Vortragstä­
tigkeit über die Sowjetunion ein • 
unentbehrlicher Ratgeber.

1969 folgte Ich einer Einla­
dung der Redaktion zum Besuch 
der Kasachischen Sowjetrepu-

I N der Sporthalle der Zell-
1 nograder Landwirtschaft, 

liehen Hochschule herrschte ein 
Getöse wie In einer Schmiede. 
Das Metall rebellierte. Die schwe­
ren Hanteln schwebten über den 
Köpfen der Sportler. Es trainier­
ten gerade die Gewichtheber.

„Diese Woche Ist für die 
Mannschaft der Gewichtheber 
unserer Hochschule besonders 
anstrengend. Wir haben Jeden 
Abend Training, denn es geht 
bald zur Unlonsmelsterscnaft 
zwischen den Hochschulen In 
Machatschkala". erzählte der 
Trainer der Gewichtheber Iwan 
Petrow. „Die Mannschaft zählt 
10 Personen“, fuhr er fort, „fast 
alle Jungen sind Studenten, aber 
aus verschiedenen Studienjahren. 
Die einen haben erst begonnen, 
die anderen haben schon gewisse 
Erfolge lm Sport auf ihr Konto 
geschrieben. Moment mal...“

„Viktor", rief Petrow lm sel­
ben Augenblick dem Gewichthe­
ber zu, der eben die Hantel über 
seinen Kopf gehoben hatte, „ich 
habe dir schon mal gesagt, daß 
du diesen Handgriff fälsch aus­
führst. Du stellst die Beine nicht 
richtig.“ Und Iwan Phlllppo- 
wltsch zeigte es Viktor Mollek- 
ker, dem Jüngsten Gewichtheber 
der Mannschaft, wie die Hantel 
richtig zu bändigen sei.

Mit gespannter Aufmerksam­
keit folgte Ich Jeder Bewegung. 
Jedem Handgriff der Gewichthe­
ber. und bald hatte ich mich auch 
schon mit der ganzen Mannschaft 
bekannt gemacht.

Einer der ältesten Gewichthe­
ber Ist Viktor Brelmeler. An die 
Hochschule kam er aus dem Ge­
biet Koktschctaw, nach der Mit­
telschule.

„Oft werde Ich gefragt", er­
zählt Viktor, „wie ich Gewicht­
heber wurde, und Ich muß Je­
desmal gestehen, daß Ich es bis 
Jetzt selbst nicht weiß. In der 
Schule war ich Feuer und Flam­
me für den Fußball. Und lm Ge­
wichtheben machte ich meine er­
sten Schritte erst an der Hoch­
schule. Und das habe ich heute 

blik. Ich hatte die Möglichkeit 
bekommen, die weiten uferlosen 
Steppen, die Neulandreglon zu 
sehen. Ich konnte mich mit dem 
Heldenmut der Menschen ver­
traut machen, die den harten 
Steppenboden urbar gemacht. 
Wüsten bewässert und moderne 
Städte gebaut haben. Ich erinne­
re mich an die vielen Begegnun­
gen mit Bürgern der Stadt Zell­
nograd. an den Aufenthalt ■ lm 
Kolchos „18 Jahre Kasachstan", 
und auch daran, mit welchem 
Stolz die Kolchosbauern von Ih­
ren Arbeltstaten berichteten.

Wieviel Zuversicht sprach aus 
den Worten def Arbeiter und 
Wissenschaftler des Forschungs­
instituts für Getreidebau in 
Schortandy, die durch Ihre flclßl- 

Guter Ansporn 
im Studium
meinem Freund Samuel Fuchs zu 
verdanken, der In mir das Inter­
esse für diese Sportart erweck­
te."

Nach der Hochschule blieb 
Viktor Brelmeler hier als Leiter 
des Studenten-Konstruktlonsb'J- 
ros. Auch den Sport hat er nicht 
aufgegeben. Heute Ist er bereits 
Meisterkandidat des Sports, 
zweifacher Sieger der Republik­
meisterschaften zwischen den 
Hochschulen für 1973—1974 
der Lelchtgewlchlklasse. Seine 
Höchstleistungen betragen lm 
Reißen 97,5 und lm Stoßen 
122,5 Klio.

Nicht weniger warme Worte 
spricht der Trainer Petrow von 
seinem Zögling Bolat Rachimow. 
Bolat Ist heute lm 4. Studienjahr 
an der Fakultät für Agronomie.

„Agronom zu werden Ist mein 
sehnlichster Wunsch“, sagte er. 
„Und nicht nur deshalb, well es 
mein Vater wollte, als Ich noch 
In der Schule lernte. Von Kind 
auf habe ich das Land, die endlo­
sen Weizenfelder liebgewonnen. 

'Und das Gewichtheben? Wäh­
rend eines Unterrichts In Kör­

Wiedersehen und als Gäste In 
ge ArboR efhen wesentlichen meiner Familie begrüßen können.- rn- a.. *„rKln. gchr froh wa|> |<;h auch daQ d(e 

Pioniere Rosa. Alma, Julja. Olga 
und Larissa mit Ihrer Betreuerin 
Säule aus Karaganda 1972 mei­
ner Einladung zum Besuch der 
DDR folgen konnten und Ich Ih­
nen stellvertretend für alle Jun­
gen Freunde meinen Dank für 
die unvergeßlichen Tage in Ih­
rer Heimat abstatten konnte. Das 
alles erinnert mich daran, daß 
alle Sowjetbürger wahre Freun­
de unseres Volkes sind, und es Ist 
für mich Verpflichtung, auch wei­
terhin lm Sinne der Vertiefung 
unserer brüderlichen Beziehun­
gen zu wirken.

Helmut OBST

Beltrag für das weitere Aufblü­
hen ihrer Heimat leisten.

Mit einfachen Worten berich­
teten die Karagar.dacr Bergarbei­
ter von Ihren Arbeitsergebnis­
sen. u. a.. der Kohlenhaucr 
Adolf Littau und der Brigadelei­
ter Iwan Gursch. Besonders 
gern erinnere ich mich an den 
Empfang bei den Jüngsten Bür­
gern lfn Pionierpalast von Ka­
raganda. Von hier nahm ich die 
feste Gewißheit mit nach Hause, 
daß hier eine Junge Generation 
heranwächst, die das Erbe der 
Väter konsequent verwalten und 
weiterentwickeln wird, die in 
dem festen Bewußtsein handelt, 
daß die Freundschaft zwischen 
den Völkern eine wesentliche 
Voraussetzung für einen dauer­

perkultur sagte mir der Lehrer: 
.Bolat, du bist wohlgebaut, stark, 
und Ich rate dir. Gewichtheber 
zu werden.- Und damit hatte er 
Ins Schwarze getroffen. Im vori­
gen Jahr wurde ich Meisterkan­
didat des Sports lm Schwerge­
wichtheben."

Heinrich Wunsch. Student des 
5. Studienjahres der mechani­
schen Fakultät, Nikolai LJapka- 
lo. Student des 2. Studienjahres 
der Fakultät für Agronomie, und 
Robert Bitter. Student des 2. 
Studienjahres der Veterlnärfa- 
kultät, sind ebenfalls gute Ge. 
wlchtheber dieser Mannschaft 
Und auf die Frage, wie Ihnen der 
Sport beim Studium hilft, ant­
wortet Heinrich für alle:

„Diese Hilfe läßt sich kaum 
ermessen. Jedes Training. Jede 
Meisterschaft gibt uns einen neu­
en Schuß Energie, und Wir ma­
chen uns dann Jedesmal mit dop­
peltem Elfer ans Lernen.“

Es sei betont, daß die Jungen 
Gewichtheber erst neulich von 
der Republlkmelsterschaft zwi­
schen den Hochschulen, die In 
Semlpalatinsk stattfand, kamen. 
Hier belegte die Mannschaft aus 

haften Frieden Ist. Aus dieser 
Begegnung entstand eine sehr 
herzliche Freundschaft bls*ln die 
heutigen Tage. Ständig schreiben 
mir die Pioniere- über Ihre Er­
lebnisse. darüber, wfe-sle lernen
und Ihre Freizeit verbringen.

Seittdlesen Tagen habe Ich 
schon viele Freunde in der DDR 
Wiedersehen und -"

Zwickau, DDR

Zellnograd jlen ersten Platz. 
Und 4er Trainer, sowie auch die 
Jungen hoffen zu Recht, auch in 
Machatschkala den Sieg davo'n- 
zutragen.

R. KRAUSE

UNSERE BILDER: Veteran 
der Gewichthebermannschaft der 
Hochschule Viktor Brelmeler: 
Bolat Rachimow (rechts) erklärt 
seinen Freu n d e n Heinrich 
Wunsch und Nikolai LJapkalo 
e'nen neuen Handgriff.

Fotos des Verfassers
Zellnograd

Alen Rembes |

Zwischen tamiwJ 
und Hinterland
38. Fortsetzung und Schluß

A M 22. MARZ 1945 fuhr
** Ich mit einem Sanitätszug 

In die Heimat. In Bukarest brach, 
te unsere medizinische Schwester 
eine frische Zeitung In den Wa­
gen, aus der wir die traurige 
Nachricht erfuhren, daß der 
Oberbefehlshaber unserer 3. Uk. 
ralnlschen Front Marschall Tol- 
buchln gefallen war.

Der Sanltâtszug kam In Ro­
stow am Don an. Hier blieb ich 
lm Hospital Nr. 5343 bis In die 
Friedenszelt hinein. Nach der 
medizinischen Kom m 1 s s 1 o n 
schickte man mich nach Nowo­
tscherkassk als Stabschef des 
105. Reservereglmenis. 1946 
bekam ich eine Nervenkrankheit 
und litt an absoluter Schlaflosig­
keit beinahe vier Monate. Man 
behandelte mich stationär In Ro­
stow und in Moskau. Ich konnte 
zwar Ins Regiment zurückkeh­
ren. mußte aber bald wieder für 
lange drei Monate Ins Spital. 
Letzten Endes wurde meine Ent­
lassung aus der Sowjetarmee 
notwendig.

A LS ICH zu Hause er- 
** schien, wollte die Mutter 

Ihren Augen nicht trauen. Sie 
rief immer wieder schluchzend 
aus: „Du bist also wirklich am 
Leben, mein Sohnl Ist es kein 
Traum?"

Sie hätte sogar bezweifelt, daß 

die letzten Briefe von meiner 
Hand geschrieben waren. Sie 
hätte gedacht, daß meine Freun­
de sie dadurch trösten wollten, 
lm Dorf hätte man schon meine 
Gedenkfeier abgehalten.

Die Mutter zeigte mir eine 
amtliche Mitteilung, In welcher 
geschrieben stand, daß Ich bei 
der Erfüllung einer Kampfaufga­
be den Heldentod gefallen sei. 
Schwer verwundet, hatte Ich 
mich zu lange lm Zustand tiefer 
Bewußtlosigkeit befunden, war 
damals auch tatsächlich näher 
dem Tod als dem Leben. Im Sa­
nitätsbataillon war es gerade der 
Fall, wo die Arzte ein Wunder 
an der Grenze des Möglichen 
vollbrachten. Im Kampfbericht 
nach dem Gefecht war auf solch 
ein under allem Anschein nach 
nicht gerechnet worden.

Bald fuhr Ich zu Weronlka 
nach Popkl. Sie hatte ebenfalls 
eine amtliche Mitteilung über 
meinen Tod erhalten, da in mei­
ner Personalakte auch Ihre 
Adresse angegeben war. Als die 
traurige Nachricht kam. war 
Weronlkas Mutter sehr krank. 
Sie regte sich noch mehr auf, 
und das wirkte schädlich auf ihr 
schwaches Her». Zwei Wochen 
vor diesem Ereignis war der alte 
Kolchosvorsitzende Aklm Kon- 
dratjewltsch Welltschko über 
den Heldentod seines letzten 
Sohnes Pjotr benachrichtigt wor­
den. Vor Erschütterung erkrankte 

er schwer, und die Mitteilung 
über meinen Tod war Ihm der 
letzte Schlag. Aklm Kondratje- 
wltsch und Weronlkas Mutter 
verschieden In ein und dersel­
ben Nacht.

Man bot mir Arbeit In der 
Schule an. Ich arbeitete und stu­
dierte fern, ließ mich hartnäckig 
und pünktlich behandeln, befolg­
te streng das von den Ärzten 
empfohlene Regime, und meine 
zerrüttete Gesundheit besserte 
sich allmählich.

M ACH DER Demoblllsle- 
rung fand Ich Tichonow, 

wir standen lange Jahre lm 
Briefwechsel, trafen uns bei Ge­
legenheit. 1970 war Ich bei Ihm 
In Saratow zu Gast, von wo wir 
zusammen eine Reise nach Wol­
gograd und Kalatsch unternah­
men.

In Wolgograd bllebpn wir ein­
mal lm Hof eines neuen Wohn­
blocks vor einem prächtigen 
Blumenbeet stehen, lenkten da­
durch die Aufmerksamkeit einer 
bejahrten Frau auf uns. die an­
scheinend Pflegerin der Anlage 
war. Wir traten an sie heran und 
baten sic um Erlaubnis, einige 
Blumen zu pflücken, «worauf sic 
nicht gerade liebenswürdig rea­
gierte. Sie war dabei, uns eine 
lange Vorlesung betreffs der 
Bestimmung der Blumenbeete 
In der Stadt zu halten, 
da traten poch zwei ältere 

Frauen hinzu. Diese wollten wis­
sen, wozu wir die Blumen brauch­
ten. „In Ihrer Stadt sind, viele un­
serer Regimentskameraden bestat­
tet“, erklärte Tichonow den Frau­
en. „wir sind gekommen, um ihr 
Andenken zu enren".

„Warum habt Ihr mir nicht 
sofort gesagt, daß Ihr Verteidi­
ger von Stalingrad gewesen,“ 
tadelte uns das alte Mütterchen. 
Sie eilte In Ihre Wohnung, brachte 
ein Messer mit und schnitt ohne 
weitere Worte die schönsten Blu­
men ab. Die anderen Frauen 
zauberten aus diesen Blumen zwei 
wunderschöne Sträuße und hän­
digten sie uns ein. Das alte Müt­
terchen iQachte noch einen klei­
nen Blumenstrauß und überreich­
te Ihn uns mit der Bitte: „Wenn 
Ihr den Mamajew Kurgan (Ma- 
maJ-Grabhügel) besuchen wer. 
det, legt auch diese Blumen dar­
auf nieder. Dort sind meine zwei 
Söhne und ein Schwiegersohn 
begraben.“ Wir dankten den 
gutherzigen Frauen und begaben 
uns dlrext zum Mamajew Kur­
gan.

OH, die bitteren Leiden um 
die Gefallenen! Wird die 

Zelt den Schmerz von Millionen 
Herzen Irgendwann lindern kön­
nen? Über dreißig Jahre sind es 
her. seit die letzten Schüs­
se auf dem Stalingrader 
Bo-len verhallt sind, doch 
auch heute noch , beweinen 
Väter und Mütter. Brüder und 
Schwestern, Frauen und Kinder 
an zahlreichen Massengräbern 
ihre lieben Nächsten. Kriegsvete­
ranen erinnern sich In tiefer 
Trauer an die Frontkameraden, 
das ganze Sowjetvolk ehrt das 
lichte Andenken von Tausenden 
und aber Tausenden unbekannten 
Soldaten, die Ihr Leben lm Na­
men des glücklichen Heute geop­
fert haben. Niemand und nichts 
Ist und darf vergessen werden!

1971 erfuhr Ich vom plötzli­
chen vorzeitigen Ableben meines 
ehemaligen Regimentskomman­
deurs und des Freunds Tichonow. 

Nach seinem Tod beschloß Ich, 
über Ihn und die anderen Kampf­
genossen. über die schwere 
Kriegszelt, wo wir Schulter an 
Schulter um die Befreiung der 
Heimat von den faschistischen 
Eindringlingen gekämpft hatten, 
zu erzählen.

UNSERE Kommunistische 
Partei und die Sowjet­

regierung kämpfen ständig und 
unermüdlich für die Internationa­
le Entspannung. Frieden und
Zusammenarbeit auf der Erdei — 
diese Programmlosung der
KPdSU Ist zur Devise nicht nur 
der Sowjetmenschen. sondern 
auch der ganzen fortschrittlichen 
Menschheit geworden. Ein dauer­
hafter Frieden hat gegenwärtig 
wie noch nie gute Aussichten. 
Und trotzdem müssen wir Immer 
wachsam sein, unsere Reihen um 
die Partei Lenins, die Trägerin 
der humanen kommunistischen 
Ideale, noch enger zusammen­
schließen, damit der für so teu­
eren Preis errungene Frieden 
erhalten und gefestigt werde. 
Dazu mahnen uns die 20 Millio­
nen Sowjetbürger, die lm Großen 
Vaterländischen Krieg Ihr Leben 
geopfert haben.

An dieser Stelle möchte Ich 
meine Aufzeichnungen mit den 
Worten aus dem Film „Der Zug 
geht in den fernen August“ 
schließen:

„Genossen, Frontkameraden! 
Ihr habt vieles gesehen und er­
lebt. Erzählt über den heiligen 
Krieg gegen die faschistischen 
Horden, berichtet der heutigen 
Generation über die Heldentaten 
der lebenden Kriegsveteranen 
und der gefallenen Kämpfer.

Mögen alle wissen, wer die 
Heimat verteidigt hot.

Möge die ganze Welt wissen, 
welche Opfer uns der Krieg ge­
kostet hab

Mögen die friedliebenden Men­
schen sich zusammcnschlleßen 
und keine Kriege mehr zulassen."

In den Ruhestand
begleitet

Dsr Obergang auf Rente, oder 
wie man zu sagen pflegt. in den 
verdienten Ruhestand, ist für den 
künftigen Rentner, wie auch für 
das Kollektiv, in welchem er gear­
beitet hat, ein erregendes Ereignis, 
das mit etwas Wehmut gewürzt ist.

Dieses Ereignis erlebten wir 
Mitarbeiter und Mitglieder des 
Gewerkschaftskomitees der Grube 
„SO Jahre Oktoberrevolution" und 
der Buchhalter unseres Grubenkomi­
tees F. Ch. Bäuerle. Flora Christia- 
nowna trat in ihr Rentenalter. Wir 
begleiteten sie herzlich und warm 
in den Ruhestand. Wir wünschten 
ihr gute Gesundheit. ein glück­
liches und langes Leben. Gewiß 
sind auch wir etwas betrübt, daß 
uns ein naher und prachtvoller 
Mensch verläßt.

Flora Christianownas Leben war 
nicht leicht, doch sie hafte den 
Mut und die Kraft, alle Schicksals­
schläge zu überwinden, Rüstigkeit 
und Optimismus zu bewahren und 
noch jene mitzureißen, die neben 
ihr lebten und arbeiteten. Sie wurde 
im Gebiet Donezk geboren, arbei­
tete in der Jugend als Kinderwär­
terin, Briefträgerin, Zeitungsversen­
derin.

Dor Krieg erreichte Flora Christia- 
nowna in Mariupol (Shdanow). Aus 
der Stadt evakuiert zu werden gelang 
ihr nicht, und das verursachte Miß­
geschicke und Leiden auf lange 
Jahre der Okkupation der Stadt 
durch die deutschen Faschisten. Als 
das Glück der Befreiung schon an 
der Schwelle stand, als die Kämpfer 
der Sow|etarmoe schon vor dor 
Stadt waren, wurdon Sowjetmon- 
schen auf das Territorium des von 
den Hitlerfaschisten besetzten Po­
lens verschleppt. Unter ihnen war 
auch Flora Bäuerle.

„Es ist schwer, sich daran zu

e.-.nnern, was wi. alles in der 
Fremde erleben mußten“, erzählt 
sie. „Uns betrachtete man als Ar- 
be'fsvieh. Schulten muffen wir von 
früh bis spät, uns zu verpflegen, 
.vergaß* man aber oft.

Im Januar 1945 zerschmetterte 
die Sowjetarmee, die Faschisten, 
die auf der polnischen Erde schalte 
ten und walteten, befreito uns von 
der Sklaverei und beförderte uns in 
die Heimat..."

Bereits 30 Jahre lobt und arbeitet 
Flora Christianowna in Kasachstan. 
Elf Jahre als Buchhalter im Ge- 
werkschaftskomitoe unserer Grube. 
Sie ist eino ehrlicho, beschoidono 
und achtsame Frau. Dutzende 
Grubenarbeiter. Ingenieure und> 
Techniker sprachen ihr herzlichen 
Dank aus, donn lür einen jeden war 
sie ein guter und treuer Freund 
und Ratgeber

K. ISMAILOW.
Vorsitzender des Grubcnkoml 

tces der Gewerkschaft
Karaganda
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